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Die Triniſprage deg daren auf

franzöſiſchem Boden.
Ein merkwürdiges Schickſal haben die Trinkſprüche des

aren Nikolaus I. Was in Breslau geſchehen, hat ſich in
herbourg wiederholt, inſofern bereits verſchiedene Verſionen

kurſiren, die vermuthlich noch zu Erörterungen Anlaß geben
werden. Wir haben die offiziös verbreitete Faſſung bereits
mitgetheilt und auch gemeldet, daß ein Pariſer Blatt behauptet
hat, die Anſprache habe viel herzlicher für Frankreich gelautet,
als publizirt worden ſei. Ganz im Gegenſatz dazu meldet eine
Cherbourger Depeſche der „Frkf. Ztg.“, der Wortlaut des
Zarentoaſtes ſei folgender geweſen

„Je suis très touché de l'accueil sympathique, qui nous a
été fait à Cherbourg. J'ai beaucoup admiré lescadre, qui nous
a escortés, et le bätiment „Admiral Hoche“. Je lève mwon verre en
l'honneur de la flotte frangaise, des ses braves mörins et je
remercie le président des souhaits, qu'il vient de nous adresser.“

Man wird bemerken, daß hier die weſentlichſten Stellen
der offiziöſen Wiedergabe fehlen. Es iſt nicht von dem „herz-
lichen“ Empfang die Rede, der Boden der befreundeten
Nation wird nicht erwähnt und vor Allem vermißt man den
gar „Jch theile die Geſinnungen, denen Sie,

err Präſident, ſoeben Ausdruck gegeben haben.“
Am Dienstag hielt bei dem Feſtmahl im Elyſée als

Erwiderung der bereits mitgetheilten Rede des Präſidenten
Faure der Zar bekanntlich folgende Anſprache

„Jch bin tief gerührt von der Aufnahme, die uns, der Kaiſerin
und mir, in dieſer großen Stadt Paris, der Quelle ſo vielen
Genies, ſo vielen Geſchmacks und ſo vieler Erleuchtung, bereitet
worden iſt. Treu unvergeßlichen Ueberlieferungen
bin ich nach Frankreich gekommen, um in Jhnen,
Herr Präſident, das Oberhaupt einer Nation
g. begrüßen, mit welcher uns ſo werthvolle

ande verbinden. Dieſe Freundſchaft kann, wie Sie ſelbſt
ſagten, durch ihre Beſtändigkeit nur den glücklichſten Einfluß aus
üben. Jch bitte Sie, Herr Präſident, dieſe Gefühle ganz Frankreich
egenüber ausdrücken zu wollen. Indem ich für die Wünſche, die
ie, Herr Präfident, mir und der Kaiſerin ausgeſprochen haben,

danke, trinke ich auf das Wohl Frankreichs und erhebe mein Glas

zu E räſidenten der franzöſiſchen Republik“.
Hi der etiras kühlen Antwort in Cherbourg eine

Erwiderung auf den großen Galatoaſt erfolgt, welche erſichtlich
eine Anzahl von Wärmegraden reicher iſt der grr hat von
Traditionen“ geſprochen. Die „Traditionen“ der ruſſiſchfranzöſiſchen Jntimität ſind noch ſehr jung, ob ſie ſehr alt

werden, dürfte von den Verhältniſſen abhängen. Vor zwanzig
Jahren galten in Rußland wenigſtens bei Kaiſer Alexander II.
noch die Traditionen „des heiligen Krieges von 1812“,
erſt allmählich hat ſich dann eine anfangs ſehr erkünſtelte
ruſſiſch franzöſiſche Jntereſſen Gemeinſchaft herausgebildet,
deren gemeinſamer Gegenſatz heute viel mehr England
als Deutſchland iſt und es bleiben wird, ſo lange
es eine ägyptiſche Frage, eine Suezkanal- und eine Mittelmeer-
frage giebt. Es müßte in Paris eine außerordentlich große
Summe von Thorheiten begangen werden, um Rußland von
dieſer Jntereſſenpolitik wieder zu löſen, die ihm für ſeine politi-
ſchen Abſichten in Aſien außerordentlich bequem und zugleich
zu ſeine finanziellen Bedürfniſſe nützlich iſt. Der ruſſiſche
Finanzminiſter wird nicht verfehlen, den Taumel, in dem ganz

rankreich ſich augenblicklich befindet, nach Kräften auszunutzen.
aiſer Nikolaus aber hätte noch viel weniger ſagen können, als

er thatſächlich geſagt hat, um des frenetiſchen Jubels und Bei-
falls der Franzoſen ſicher zu ſein.

Ueber die Entſtehungsgeſchichte des Kaiſer-
toaſtes im Elyſée wird folgendes mitgetheilt: Präſident
Faure führte ſeinen Gaſt unmittelbar nach deſſen Ankunft in
den ſogenannten Salon des graces; dort wurde der Wortlaut
beider Toaſte endgiltig feſtgeſtellt, was über zwanzig Minuten
beanſpruchte. Von franzöſiſcher Seite wurde Werth darauf

elegt daß die Antwort des Zaren wenigſtens eine Wendung
es Faure'ſchen Toaſtes in annähernd denſelben Ausdrücken

enthalte. Dieſe Konzeſſion erfolgte, indem der Zar die Faure'ſchen
Worte: „Les liens qui unissent les deux pays dans une har-
monieuse activité“ („Die Bande, welche zwei Länder in zu
ſammenſtimmender Thätigkeit verbinden“) folgendermaßen er-
widerte: „Une Nation à laquelle nons unissent des liens si
précieux“ („Eine Nation, mit welcher uns ſo werthvolle Bande
verbinden.

Die franzöſiſche Preſſe, welche den Toaſt des
Se kommentirt, erklärt ſich höchſt befriedigt.
Sie weiſt meiſt auf den Umſtand hin, daß die Worte von den

liens qui unissent les deux pays (die Bande, welche die beiden
Länder verbinden) in beiden Toaſten gleichlautend vorkommen,
und ſieht darin eine Demonſtration.

Der „Figaro“ ſchreibt: „Die Verträge, welche dieſe
entſcheidenden Worte beweiſen, ſind alſo nunmehr ausgetauſcht
und werden ſich billigerweiſe ergänzen durch die prächtige
Truppenſchau in Chalons. Aber dieſe Worte genügen für
heute und ſie beweiſen, daß Frankreich und Europa auf den

Das „Journal“ erklärt, der
rinkſpruch des Zaren im Elyſée werde ſelbſt den unruhigſten

Gemüthern ihre Sicherheit wiedergeben. „Lanterne“
ſchreibt: „Die Sprache des Zaren iſt von einer Art, welche
das lebhafteſte Vertrauen für die Zukunft erweckt.“ Der
Matin“ ſagt, „Frankreich iſt keineswegs angriffsluſtig,beklagt aber immer noch im Stillen die Verluſte des Jahres

1870. Aber es iſt ſtark genug, von der Zukunft eine Ver-
eltung kraft des Bündniſſes mit Rußland zu erwarten. Derar diktirt der Welt ſeinen Willen. Alſo ſind auch wir

dem Glauben berechtigt, daß unſere begründeten Anſprüche
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e vor den Augen unſerer Nachbarn nicht mehr für
riegeriſche und anmaßende Hoffnung gelten.“ Der „Siécle“

hebt hervor, daß beide Trinkſprüche die Worte enthalten „Die
Bande, welche uns vereinen.“ Dieſer Austauſch einer gewiß
vorher ſtudirten Wendung ſei ein Beweis, daß zwiſchen den
beiden Regierungen mehr beſtehe als eine natürliche Sympathie,
und mehr als ein unbeſtimmtes Einvernehmen.

Die höchſte oratoriſche Glanzleiſtung des Kaiſerbeſuchs iſt
übrigens ſehr geſchickt in das Lager von Chalons verlegt, wo
der Kriegsminiſter den Kaiſer anreden, dieſer mit einem Toaſt
auf die franzöſiſche Armee antworten und der Generaliſſimus
Sauſſier dann in einem Schlußworte das Facit dieſer drei
Tage ziehen wird. Vorausſichtlich wird nach dieſen Toaſten
ein ſtarkes Rauſchen durch die franzöſiſchen Blätter gehen,
deutſche Leſer mögen ſich im Voraus damit vertraut machen,
daß es „eitel Wind“ iſt.

Zu den Pariſer Feſttagen.
Die Begegnung des Zaren mit dem Parlament

war das merkwürdigſte Ereigniß beim Beſuche des Elyſéepalaſtes am
Dienstag. Die Volksvertreter waren im neu angebauten Winter-
garten aufgeſtellt, der für die Elyſéebälle als Feſtſaal dient. Zwei
hundert Senatoren, dreihundert Abgeordnete hatten der Einladung
entſprochen; ſaſt alle Parteien bis auf die Unmſturz
ſozialiſten waren vertreten. Der erſte Eindruck, den
der Zar von dieſer fünfhundertköpfigen Verſammlung
ſouveräner Volksvertretung mit ihren großen Abzeichen in Gold,
Silber und Farbenſchmelz im Knopfloch empfing war
ſichtlich einſchüchternd, doch überwand er die Befangenheit
raſch und gab ſich einfach und herzlich, Die Vorſitzenden ſtellten
einzelne Parlamentarier vor. Um keine Unzufriedenen zu machen,
war die Einigung getroffen worden, nur ehemalige Miniſter

u nennen. Der Zar intereſſirte ſich perſönlich anſcheinend
auptſächlich für ehemalige Miniſter des Aeußern. Den Kriegs-

und Marineminiſter Conſtant fragte er: „Wie lange
ſind Sie Miniſter geweſen „Dreieinhalb Jahre, Majeſtät“,
war die Antwort. „Oh!“ bemerkte der Kaiſer mit einem
ſchalkhaften Lächeln, das deutlich erkennen ließ, daß er mit der
Häufigkeit des Wechſels franzöſiſcher Miniſterien bekannt iſt, „drei
einhalb Jahre, das iſt ja bemerkenswerth, das iſt
ja eine förmliche Regierungsdauer.“ Ribot begann
ſeine Anſprache Ich hatte die Ehre, Miniſter des Ruswärtigen zu

ſein, a's die Keime unſerer (hier unterbrach er ſich in der Beſorgniß,
ein unüberlegtes Wort zu gebrauchen und lenkte raſch ein) als
große Dinge vorbereitet wurden.“ „Richtig,“ gab der Zar
zurück, „große Dinge; es waren große Dinge.“
Lockroy verſicherte er, ſein Name ſei ihm wohlbekannt
und ſeine Leitung des Marineminiſteriums nicht unkemerkt
geblieben. Freycin et beglückwünſchte er zu den Dienſten, die
er ſeinem Vaterlande habe leiſten können, und zu ſeinem friſchen Aus-
ſehen. Anch mit Bourgeois und namentlich mit Dupuy
unterhielt er ſich etwas länger. Zu Dupuy ſprach er anerkennend
von der Feſtigkeit, die er in ſchwierigen Verhältniſſen bekundet. Der
Zar wrilte reichlich eine halbe Stunde unter den Volksvertretern und
wurde ganz vertraulich. Sein Eindruck läßt ſich daraus
errathen, daß er plötzlich den Beſchluß faßte, den Vorſitzenden
beider Kammern einen Beſuch zu machen. Das war
ſo völlig unvorhergeſehen, daß Nikolaus II. beide nicht
antraf. Sie machten nämlich gerade der Kaiſerin auf der
ruſſiſchen Botſchaft ihre Aufwartung. Der Zar ließ alſo bei Loubet
und Briſſon durch General de Boisdeffre ſeine Karte
abgeben. Da dieſe Abweichung von der Tagesordnung plötzlich
erfolgte, war keine Truppengeleitſchaft vorhanden nur Boisdeffre
befand ſich an der Seite des Zaren, und es geſchah, daß er drei
Minuten allein im Wagen ſaß, als Boisdeffre ihn ver-
ließ, um ins Haus zu treten. Die Menge erkannte ihn, um-
drängte den Wagen ganz unmittelbar und jubelte
ihm ihre Begeiſterung gerade ins Geſicht. Boisdeffre
mußte bitten, ihn durchzulaſſen, als er wiederkam. Der Zar war
aber durch dieſe allernächſte Berührung mit dem Volke nicht beun
ruhigt oder ungehalten er äußerte, er wünſche immer ſo
durch Paris zu fahren. Die Behörden bekamen aber einen
großen Schrecken, als ſie dieſen Zwiſchenfall erfuhren, und ſie werden
v ſorgen, daß der Zar ſeine Geleitsreiter nie wieder unterwegs
verliere.

Kleine Züge, die in den vorderſten Reihen der Menge be
merkt wurden, machen den Zaren den Pariſern theuer.
Beim Einzug hatte einer der zum Zarendienſt befohlenen franzöſiſchen
Offiziere, die der Kaiſerkaroſſe unmittelbar folgten, mit ſeinem Gaule
Schwierigkeiten. Er wurde bügellos und ſchien ſich von dem
bäumenden Thiere trennen zu ſollen. Schließlich brachte er es indeß
wieder auf die Beine nieder und gewann von Neuem feſten Sitz.
Der Zc hatte den Kopf gewendet, und als der kleine Kampf mit dem
Siege des Reiters endete, lächelte er dieſem zu und winkte ihm mit
der Hand. Die Bewegung entging der Menge nicht, die in
donnerndes Händeklatſchen ausbrach. Als der Zar Nachmittags das
Elyſöe verließ, ſtieg Boisdeffre zu ihm in den Wagen er wollte ſich
rückwärts ſetzen. Der Zar lud ihn aber mit einer huldvollen
Handbewegung ein, an ſeiner Linken Platz zu nehmen. Auch das
wurde vom Volke beobachtet und erregte Jubel.

Geſtern wurde im Auftrage des Zaren ein herrlicher Lorbeer-
kran z mit Schleifen in ruſſiſchen und franzöſiſchen Farben am Fuße
der Vendömeſäule niedergelegt, Die Schleifen zeigen die Aufſchrift
Unterredung der beiden Kaiſer, Alexander J. und Napoleon I., Erfurt,
8. Oktober 1808.

Der Kaiſer von Rußland ließ ferner dem Präſidenten des Senats
Loubet, dem Kammerpräſidenten Briſſon, dem Miniſterpräſidenten
Meline und dem Miniſter des Aeußeren Hanotaux das Großfkreuz
des AlexanderNewskiOrdens überreichen. Ferner beſtellte der Zar
einen goldenen Lorbeerkranz, der auf das Grab Carnots gelegt
werden ſoll.

Die Feier der Grundſteinlegung der Brücke
„Alexandre III.“ nahm einen glänzenden Verlauf eine Ode auf
Kaiſer Nikolaus, von Heredia gedichtet, wurde von dem Schauſpieler
Mounet vorgetragen, und junge Mädchen überreichten der Kaiſerin
Blumen in einer Vaſe aus ziſelirtem Silber. Nach Beendigung derFirrr begaben ſich die Meajehaten unter den Beifallsbezeugungen der

enge zur Beſichtigung des „Hötel de la Monnaie“.
Wie die Blätter berichten, machte der Empfang in Paris auf

das ruſſiſche Kaiſerpaar einen tiefen Eindruck. Beſonders
die Kaiſerin äußerte ſich enthuſiatiſch und voll Entzücken. Der
Kaiſer bemerkte gegenüber dem Präſidenten Faure und den ihm vor-
geſtellten poli-iſchen Perſönlichkeiten, er werde niemals dieſen Tag
vergeſſen.

Von den geſtern vorgekommenen Unfällen verliefen drei
tödtlich. Unter den drei Todten befindet ſich der Rentier Marſane,
welcher durch den Hufſchlag eines Küraſſierpferdes getödtet, und ein
Lampenanzünder, welcher bei der Vorbereitung der Jllumination auf
dem Gitter des Tuileriengartens aufgeſvießt wurde.

Die offiziellen Feſtlichkeiten ſind bisher in durchaus würdiger
Weiſe verlaufen und man muß geſtehen, daß der der Repräſentation
im großen Style gewiß nicht gewohnte Faure ſich ſehr gut
aus der Affaire gezogen hat, natürlich auf Koſten der repub-
likaniſchen Einfachheit und Würde und vielleicht auch der republikaniſchen
Jdee. Er trat etwas ſtark in den Vordergrund und gerirte ſich that
ſächlich mehr wie ein Diktator, als wie der gewählte und gewohn-
heitsmäßig nur als eine Repräfentationsfigur gelt nde Präſident.
Das wird ihm ſchwer verdacht und trotz aller durch den Augenblick
gebotenen Rückſichtnahme ſchon jetzt in ſcharfen Worlen vorgehalten.
Faure hat verſchiedene Entwickelungsperioden durchgemacht.
Anfangs benahm er ſich wie der harmlos ergebene
Diener der Republik als ſolcher war er gewählt
worden. Unter dem Miniſterium Bourgeois gewann er Selbſtver-
trauen in ſeinen Reden trat das „Jch“ hervor. Dann begleitete er
die ZarinWittwe nach der Grenze er kam zurück wie ein Mann,
der eine hohe Miſſion zu erfüllen hat. Während der Vorbereitungen
für den Zarenbeſuch übte er ſich in der höheren Etikette und wohnte
im Hotel de Rambouillet, wo er mit den Geiſtern der berühmten
Marquiſe gleichen Namens, der Madame de Bourbon und Napoleons l.,
die dort alle gehauſt hatten, Zwiegeſpräche hielt und dann iſt er, ſich
ſeiner Gleichſtellung mit dem Zaren bewußt, nach Cherbourg abge-
fahren. Küraſſiere geleiteten ihn nach der Bahn in ſeinem Präſidenten-
zuge nahmen außer den Parlamentspräſidenten, den
Miniſtern und dem Admiral Gervais noch das
Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft mit dem Herrn
v. Mohrenheim an der Spitze Platz. Alle Beamten hatten auf
ſeinen Befehl Uniformen anzulegen die Bahnangeſtellten, die ſeinen
Zug bedienten, trugen ſeine eigene Livree: rothe Kniehoſen, weiße
Strümpfe, lackirte Schnallſchuhe, weiße Weſte, blauen Rock und
Cylinderhut mit der dreifarbigen Cocarde; auf den vergoldeten
Knöpfen prangten die Anfangsbuchſt ben ſeines Namens F. F. Was
aber den Beobachtern ganz beſonders auffiel, war die feierliche könig-
liche Art, mit der das Einſieigen in die Wagen vor ſich ging. Die
beiden Ceremonienmeiſter ſo läßt ſich wohl am beſten der Titel Chef
du Protocole überſetzen nahten ſich ihm in ihren goldverbrämten Uni-
formen und forderten ihn ehrerbietigſt auf, ſich nach ſeinem Salonwagen zu
begeben. Und der Präſident, nicht minder förmlich, lud ſeinerſeits
die Präſidenten, ſowie die übrigen hohen Herrſchaften ein, ihm zu

folgen. Worgus denn wiederum hervorgeht, wie weit es ein
Mann bringen kann, auch wenn er in der Schule nicht einmal
monsa zu dekliniren gelernt hat. Während der Reiſe geruhte Faure
nicht, von den Obrigkeiten der Städte, an denen er vorbeifuhr,
Notiz zu nehmen, obgeeich ſie auf der Station grußbereit ihn er-
warieten. Sein Geiſt war offenbar mit dem wichtigſten Ereigniſſe
der dritten Republik beſchäftigt, mit der Ankunft des Zaren in Frank-
reich. Was ſoll erſt werden, wenn Herr Faure, wie gerüchtweiſe ver
lautet, andererſeits aber dementirt wird, den Beſuch in Petersburg
erwidern ſollte? Die Republikaner ſind wüthend, die Legitimiſten
und Bonapartiſten jubeln.

Deutſches Reich.
Jnm Jagdſchloß Huber usſtock fand geſtern im An-

ſchluſſe an die dort ſtattgehabte Sitzung des Kronrathes eine
Tafel ſtatt, zu welcher außer der nächſten Umgebung des
Kaiſerpaares die Theilnehmer an der Sitzung geladen waren

Prinz Eitel Friedrich hat ſich von der Fußverletzung faſt
vollſtändig erholt. Er bedarf beim Gehen keiner Hilfe mehr und kann
eine kurze St ecke ohne Stütze zurücklegen.

Nachdem Staatsminiſter a. D. Falk die Nachricht der
„Germania“ über Fürſt Bismarcks Stellung beim Be
ginne des Kulturkampfes als eine Unwahrheit gebrandmarkt
hat, zieht ſich die „Germania“ in faſt unglaublich lächerlicher
Weiſe auf die lahme Ausrede zurück, daß ihre Mittheilungen
ſich auf Aeußerungen der Gemahlin eines Geheimen

Aeußerungen von Gemahlinnen und Tanten ſind mit einiger
Vorſicht aufzunehmen. Das könnte die „Germanig“ von Herrn
Dr. Langerhans gelernt haben.

Der demnächſt erfolgende Beſuch des Königs der Velgier
am Münchener Hofe wird mit der bevorſtehenden Verlobung des
Prinzen Ruprecht in Verbindung gebracht.

Zur Lage. Man wird, ſo leſen wir in den „vBerl.
Pol. Nachr.“, in der Annahme nicht fehlgehen, daß die im
Schooße der Staatsregierung gegenwärtig be-
handelten Fragen eine über die nächſte parlamentariſche
Campagne hinausgehende Bedeutung haben und daß die Art
ihrer Löſung für die Richtung wichtiger Zweige der inneren
Politik Preußens auf längere Zeit beſtimmend ſein dürfte. Dies
gilt bezüglich der ſchwebenden Fragen finanzieller Natur nicht
allein von dem Gebiete der Staatswirthſchaft im engeren
Sinne. Denn bei dem großen Beſitze des preußiſchen Staates
an werbendem Vermögen und der bedeutenden, ja über

wiegenden Rolle, welche deſſen Erträge unter den Staats-
einkünften ſpielen, ſtehen bei uns Staats- und Volkswirth-
ſchaft im engſten Zaſammenhange, Finanz- und Wirthſchafté-
politik in engſter Wechſelwirkung. Hierin liegen offenbar
große Schwierigkeiten für eine richtige Staatsleitung,
weil Vergehungs- und Unterlaſſungsſünden auf dem
einen Gebiete regelmäßig das andere in Mitleidenſchaft
ziehen. Eine verkehrte Verkehrspolitik muß auf die Dauer die
finanziellen Grundlagen des Staates erſchüttern, eine verkehrte
Finanzpolitik das heimiſche Erwerbsleben ſchädigen, während
eine richtige, weitſichtige Finanz- und Verkehrspolitik ſich nach
beiden Richtungen hin wirkſam in die Hände arbeiten. Des
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Fragen eine über den Tag hinausgehende
halb wird ſicherlich der Entſcheidung der zur Zeit ſchwebendenBedeutung beizu

meſſen ſein.
Der „Reichsanz.“ erklärt die in der „Spandauer

Zeitung vom 30. September d. J. über eineNeuorganiſation
der Gewehrfabrik gebrachten Nachrichten für durchweg unzu-
treffend. Jn Wirklichkeit findet vom 1. Oktober 1896 ab nur
ein Verſuch zu dem Zweck ſtatt, in den Einrichtungen der ge
nannten Fabrik die erwünſchte Gleichmäßigkeit mit denen derZrhilleriſtiſchen Jnſtitute herbeizuführen.

Sicherem Vernehmen nach wird den parlamentariſchen Körper-
ſchaften in der bevorſtehenden Seſſion wegen Konvertirnng der 49

Reichs und prenßiſchen Stants- Anleihen in 3 eine Vor
lage gemacht werden.

Zum Erſtarken des Polonismns. Drei neue
volniſche Blätter haben, wie aus Berlin gemeldet wird, am
1. Oktober das Licht der Welt erblickt. Das eine iſt den Handels
und gewerblichen Intereſſen der Polen gewidmet und erſcheint in
Poſen unter dem Titel „Praca“ (Arbeit) allwöchentlich. Das zweite
iſt ein ſatyriſches Witzblatt mit dem Titel „Boeiany“ Die Störche),
und in Koſten gelangt ein polniſch-katholiſches Blatt, die „Gazetta
koscianska“ als Tagesblatt zur Ausgabe.

Die württembergiſche Regierung bereitet einen Geſetz
entwurf über die Regelung der Begmtengehälter nach dem
Dienſtalter vor.

Die Abtheilung Berlin der Deutſchen Colonial-
Geſellſchaft“ hat an Dr. Peters ein Schreiben gerichtet,
worin es heißt:

„Jhr Entſchluß, den Vorſitz in unſerer Abtheilung endgiltig
niederzulegen und aus dem Vorſtande auszutteien, hat uns mit
tiefſtem Vedauern erfüllt. Bei Jyren Scheiden aus unſerer
Mitte geſtatten Sie uns, Jhnen unſeren herzlichſten und wärmſten
Dank auszſprechen, nicht nur für alles das, was Sie für unſeren
engeren Abtheilungs- und Geſellſchafts-Kreis gethan haben, ſondern
auch für die großen Dienſte, welche Sie durch Wort
und Schrift im Inlande und im Auslande und nicht
zum wenigſten durch Einſetzen ihrer ganzen Perſönlichkeit, aller
Gefahren und Schwierigkeiten ungeachtet, trotz der gehäſſigſten An
griffe von allen Seiten, dem Vaterlande und dem Deutſchthum
auf der ganzen Welt geleiſtet haben. Laſſen Sie uns Jhnen die
frohe Hoffnung ausdrücken, Sie recht bald wieder in alter Friſche
und Unermüdlichkeit für die Bethätigung deutſchnotionaler Be-
ſtrebungen wirken und kämpfen zu ſehen. Unbekümmert um die
gegen Sie geſchleuderten Anklagen und Verdächtigungen werden
wir auch ferner unbeirrt und ohne Zweifel feſt zu Jhnen ſtehen,
wo es auch immer unſeres Vaterlandes und Volkes Ehte und
Ruhm gilt“.

General von Grumbcekow Paſcha, deſſen An'unft
in Berlin wir bereits vor einigen Tagen gemeldet haben,
wurde vor ſeiner Abreiſe in Konſtantinopel vom Sultan in
einer längeren Audienz empfangen. Wenn in einigen Blättern
behauptet wird, daß das Handſchreiben des Sultans, das Ge
neral von Grumbckow überbringt, „lediglich den Dank des
Sultans für die Ueberſendung der Photographien der Kaiſer-
lichen Familie“ enthalte, bemerkt demgegenüber die „Poſt,“
daß der Sultan dem Kaiſer ſeinen Dank für deſſen Geſchenkbereits vor längerer Zeit durch ſeinen Verliner Botſchafter

Ghalib Bey hat ausdrücken laſſen. Das genannte Blatt
nimmt vielmehr an, daß der Sendung des Generals eine
höhere politiſche Bedeutung beizumeſſen iſt. Der Tag
des Einpfanges, zu dem vorausſichtlich der türkiſche Botſchafter
den Spezialgeſandten des Sultans begleiten wird, dürfte geſtern
feſtgeſetzt ſein.

Die Auffaſſung der Berliner leitenden politiſchen Kreiſe
über den Zarenbeſuch in Frankreich giebt das „B. T.“ in
nachſtehender Weiſe wieder:

„Man iſt keineswegs irritirt von dem Enthuſiasmus, mit
welchem der Zar in Frankreich empfangen worden iſt, umſomehr,
als ein ſolcher Empfang vorauszuſehen war. Auch iſt man hier in
maßgebenden Kreiſen nicht geneigt, die politiſche Bedeutung des
Zarenkeſuches trotz aller offiziellen und nichtoffiziellen Ueberſchwäng-
ſichkeiten allzu hoch anzuſchlagen. Man weiß hier einerſeits, daß
der Zar von den friedlichen Tendenzen der ruſſiſchen Politik in
Europa nicht abweichen und daß er andererſeits nicht die Hand
bieten wird zur Verwirklichung gewiſſer Hoffnungen, die man noch
immer jenſeits der Vogeſen hegt.

Man weiß hier auch, daß die ruſſiſchen Staatsmänner, die
den Zaren nach Paris begleiten, nach dieſer Richtung hin die Leiter
der franzöſtſchen Politik nicht im Zweifel laſſen werden. Selbſt
wenn gegenwärtig in Paris weiterzehende Abmachungen getroffen
werden ſollten, als ſie bisher zwiſchen Rußland und Frankreich be
ttanden haben, ſei für Deutſchland nicht der geringſte Anlaß
vorhanden, in dem Zarenbeſuche in Frankreich andere als fried-
liche Symptome zu erblicken. Auch die Franzoſen würden
ſich überzeugen, daß der Zar ſich ſeiner gewaltigen Verantwortlich-
keit voll bewußt ſei, und übrigens würde der Zar von der ſchon
von Lobanow vorgezeichneten Baſis der ruſſiſchen Politik, die jede
gewaltſame Erſchütterung des europäiſchen Geichgewichtes aus
ſchließt, nicht abgehen.“

Die „Köln. Ztg.“ verbreitet ſich heute des Längeren über
das gleiche Thema und ſagt Es gebe einen Zweibund, einen
verbrieften und verbürgten Vertrag zwiſchen Frankreich und
Rußland. Wer es noch nicht wußte, dem ſind geſtern durch
die Anſprachen des Zaren und des Präſidenten die Zweifel
genommen worden. Dem Bund die vertragsmäßigen Rechte
abzuſprechen ſei nicht mehr zuläſſig, und es könnte gefährlich
werden, vor allen unzweidentigen Kundgebungen dem Vogel
Strauß nachzuahmen

Es ſei aber unleugbar, daß die Maſſe des Volkes in
Frankreich die ruſſiſche Freundſchaft nicht im Sinne dieſes
definitiven Bundes, ſondern in der Hoffnung genährt und ge
pflegt habe, Rußland werde ihm helfen, ElſaßLothringen
zurückzuerobern, und bis zu den Kaiſertagen hinein hätten die
franzöſiſchen Staatsleiter dieſe Hoffnung als Lebel ihrer Po
litik benutzt und zugegeben, daß die Statue „Straßburg“ mit
dem Sinnzeichen der Trauer für das a friſch aufge-
putzt wurde. Dieſes Verfahren iſt derjenige Zug der ruſſiſch
franzöſiſchen Politik, der bis jetzt das Augenmerk das all
gemeine Vertrauen in ihre Ziele vorenthalten und der Sorge
Berechtigung gegeben hat, daß der Zweibund nur im Ge-
heimen dienen könne, daß aber der Unwille des Volkes ein
ſpringen werde, ſobald ſeine Zwecke bekannt werden.

J DD T
OeſterreichUngarn.

Parlamentariſches.
Das ungariſche Amtsblatt veröffentlicht heute das Handſchreiben

des Monarchen, durch welches der Reichstag auf den 23. November
einberufen wird. Ferner veröffentlicht das Amtsblatt eine Ver-
ordnung des Miniſters des Jnnern, welche die Reichstagswahlen auf
die Zeit vom 28. Oktober bis zum 6. November anberaumt.

Spanien.
Aus der Havannah

meldet ein Telegramm General Bernal hatle zwei Geſete mit
den Aufſtändiſchen. In dem erſten ſtanden ihm 3900 Mann zu Fuß
und 8720 Beriltene aegenſiher. Die Aufſtändiſchen verloren 80 Todte,

die Spanier 12 Todie und 92 Verwundete, darunter vier Offiziere.
An dem zweiten Gefecht waren 700 Aufſtändiſche, betheiligt, welche
100 Todte und 200 Verwundete verloren, während die Spnier nur
18 Todte, darunter 2 Offiziere, und 174 Verwundete, darunter 9
Offiziere hatten.

Telegramme.
frrir a. M., 7. Oktober. Wie die „Frankf. Ztg.“

aus Paris meldet, hat die dortige deutſche Botſchaft
u allen Feſtlichkeiten, die zu Ehren des Zarenpaares ſtattſuden, Einladungen erhalten.

Paris, 7. Oktober. Aus Tours kommt die Meldung,
daß daſelbſt General Trocün, der Kommandant von Paris
während der Belagerung 1870, verſtorben iſt.

Konſtantinopel, 7. Okt. Jn hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen verlautet, daß wichtige Ereigniſſe bevorſtehen. Zwiſchen
Rußland, Frankreich und England ſei volles Einverſtändniß
bezüglich des Vorgehens gegen die Türkei erzielt worden in
wenigen Tagen ſei das Einlaufen der ruſſiſchen Flotte in den
Bosporus zu erwarten.

Wilna, 7. Okt. Der Erbſchaftsprozeß zwiſchen dem
deutſchen Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und dem Grafen
Wittgenſtein wird noch vor Neujahr zur Entſcheidung kommen.

London, 8. Oktober. Roſebery erklärte in einem
Schreiben an den Sprecher der Liberalen Ellis, daß er von der
Führerſchaft der Partei zurücktrete, weil er ſich bezüglich der
Orientfrage in offenbarer Meinungsverſchiedenheit mit Glad-
ſtone und der großen Maſſe der Liberalen befände.

London, 8. Oktober. Wollauktion. Feine Wollen
begehrt und feſter ordinäre ruhig und unverändert.

Zum Zareubeſuch in Frankreich.
Paris, 8. Okt. Als die Majeſtäten das Hotel de Ville

betraten, ſtimmten die Sänger und die Muſik die Ruſſenhymne
und ſodann die Marſeillaiſe an. Präſident Faure führte die
Kaiſerin. Der Präſident des Munizipalrathes ſagte in ſeiner
Begrüßungsrede, die Bevölkerung von Paris jubele dem Gaſte
und dem Verbündeten der Republik zu ſie
habe in ihrer Arbeit inne gehalten umdemſelben die Huldigungen zu erweiſen, welche die Tradition,
die Vaterlandsliebe und der Glaube an die Beſtimmung der
beiden befreundeten Nationen zu erweiſen heiſche. Der Zar
dankte hierauf. Jm Feſtſaal fand alsdann ein Bankett
ſtatt, zu welchem 4000 Perſonen geladen waren. Die Maje-
ſtäten wurden enthuſiaſtiſch begrüßt. Um ein halb 7 Uhr
kehrten die Majeſtäten nach der Botſchaft zurück,
begleitet von dem Präſidenten Faure, der die
Botſchaft dann wieder verließ und auf der Rückfahrt vom
Publikum gleichfalls lebhaft begrüßt wurde. Vor der
Ankunft des Kaiſerpaares vor dem Hotel de Ville entſtand
ein fürchterliches Gedränge, in welchem mehrere Perſonen,
darunter zwei Polizeiagenten verwundet und mehrere leicht
verletzt wurden.

Paris, 8. Oktober. Die Stadt war Abends glänzend
illuminirt. An dem Feſtmahl in der ruſſiſchen Botſchaft
nahmen Präſident Faure und Gemahlin, alle Miniſter, die
Präſidenten des Senats und der Katinmer, General Sauſſier
und Andere Theil. Dte Galavorſtellung im Thèeätre frangais
verlief glänzend. Das Publikum applaudirte beſonders lebhaft
beim Vortrag der Stelle „Vom Norden kommt uns Hoffnung.“

Ans Nah und Fern.
Leſſeps zweiter Sohn Viktor hat ſich durch Hinabſtürzen vom

vierten Stockwerk ſeines Hauſes gerödtet.
Nach dem Tode entlarvt. In London lebte ein reicher Kauf-

mann, der von einem großen Kreiſe von Verwandken letzthin zu
Grabe getragen wurde. Beim Ordnen ſeines Nachlaſſes ſtellte es
ſich heraus, daß dieſer in der kaufmänniſchen Welt ausgezeichnet an
geſchriebene Mann, der ſein ganzes Leben in London zugebracht hat,
dort zwei getrennte Haushaltungen, zwei Gattinnen mit erwachſenen
Kindern beſaß. Abgeſehen von dem merkwürdigen Vorkommniß ſelbſt
iſt dieſe Geſchichte als Zeugniß für die ungeheure Ausdehnung der
engliſchen Hauptſtadt recht bezeichnend.

Der Herbſtkongreß der deutſchen Land-
wirthſchaftsgeſellſchaft

hat die Berathungen in den Ausſchüſſen und Abtheilungen
fortgeſetzt. Der Thierzuchtabtheilung lag der Antrag vor, das
Direktorium zu bitten, ein Preisausſchreiben in Höhe von
500 Mark zu einer kritiſchen Beſchreibung der verſchiedenen
deutſchen Ziegenſchläge zu veranlaſſen. Außerdem wurden die
Einzelheiten des für nächſtes Jahr geplanten Lehrganges
über Thierzucht für Wanderlehrer beſprochen. Der Aus-
ſchuß für Thierabbildungen erörterte die Maßnahmen
betreffs Verbreitung der Thierbilder. Die auf der
diesjährigen Ausſtellung hergeſtellten Thierbilder wurden vor
gelegt. Dem von Geh. Rath Orth geleiteten Ausſchuß für
Ackerbau wurde ein eingehender Bericht über die Erfolge der
Jmpfung mit Nitragin zu Leguminoſen vorgelegt. Ritterguts-
beſitzer Brödermann Kangendorf regte an, für Züchtung
von mehr leiſtungsfähigen Kulturpflanzen aus der Familie
der Leguminoſen, insbeſondere von Bohnen, Erbſen, Wicken
und Lupinen zu wirken. Der Ausſchuß beſprach ferner die
Berückſichtigung der Verhältniſſe des tropiſchen und ſub-
tropiſchen Ackerbaues unſerer Kolonien in den Einrichtungen
und Ausſtellungen der Geſellſchaft, berieth eine Anregung,
betreffend die Abhaltung eines Lehrganges zur Ausbildung
von Kalk- und Mergelſuchern und beſchäftigte ſich endlich noch
mit der Witterungsfrage bezw. mit der Frage der Hilfsmittel,
um dem verderblichen Einfluſſe ungünſtigen Erntewetters zu
begegnen. Der Ausſchuß für Saatgut berieth eine Prüfungs-
ordnung für Maſchinen zur Beförderung der Keimfähigkeit
von Kleeſagamen und erörterte die Bildung eines Sonder-Aus-
ſchuſſes für Gerſte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Auellen

Angabe geſtattet.

r. Löbejün, 7. Oktober. (Feuer.) Jn der vergangenen
Nacht gegen ,3 Uhr wurden unſere Bewohner durch Feuerlärm aus
dem Schlafe geweckt. Es brannte in dem Gehöſt des Kaufmanns
Karl Paarſch auf dem Marktplatze hierſelbſt. Das Feuer griff mit

roßer Schnelligkeit um ſich, ſodaß der ganze Laden ausbrannte.Vat Ehepaar mußte mittels Leiter durch das Fenſter gerettet werden.

Leicht hätte bei dem ſtarken Sturme das Feuer größeren Schaden
anrichten können. Die Entſtehungs- Urſache konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden.

S Herzberg (Elſter), 7. Okt. (Brandunglück.) Wieder
iſt einmal durch fahrläſſiges, wenn nicht böswilliges Umgehen mit
Steichhölzern ſeitens zweier Schulknaben ein Brandunglück ge
ſchehen. Dieſelben zündeten vor der Müller Barnack'ſchen Scheune
heute Nachmittag 2 Uhr Stroh an die Flamme übertrug ſich bald
auf die Scheune und äſcherte dieſelbe vollſtändig em. Leider konnte

dieſe Beobachtung vo rn von dem
iſt. Das Auge hatte mithin durch die hinter dem Reiterſtandbild

von dem Jnralt, welcher nur theilweiſe verſichert iſt, nichts gerette
werden. Ein Weitergreifen des Feuers wurde durch das ſchnelle
Erſcheinen unſrer Feuerwehr verhindert.

Zeitz, 7. Oktober. (Einen äußerſt tragiſchen Aus
gang) nahm vorgeſtern Abend die Feſtlichkeit eines Skat Clubs
obgleich der beklagenswerthe Fall in gar keinem Zuſammenhange m
dem Vergnügen ſelbſt ſteht. Die Mitglieder des Clubs begaben ſich
mit ihren Frauen um 12 Uhr aus ihrem Lokale, dem Reſtaurant
zum Altenburger Hof, auf den e Auf der Straße ent
lang dem genannten Garten Reſtaurant kamen ihnen drei Leute
entgegen, welche die vorausgehenden Frauen inſultirten, was die
nachfolgenden Männer nicht gelten ließen. Ohne Weiteres
v einer jener drei Menſchen ein Meſſer und ſtieß es einem
Theilnehmer des SkatClubs, dem Kommandanten unſerer frei
willigen Feuerwehr, Herrn F. Bräutigam, in den Kopf, ſodaß
eine mehrere Centimeter lange und tiefe Wunde entſtand außer
dem trug Bräutigam Verletzungen an beiden Händen davon.
Ein großer Blutverluſt war die vorläufige Folge des Ueberfalles,
deſſen Ende einſtweilen noch nicht zu erſehen iſt. Die frechen
Patrone, die vom Richtſchmauſe eines benachbarten Lokales, dem
Thüringer Hof, kamen, ſind erkannt ihr jähzorniger Genoſſe
wird hoffentlich einer exemplariſchen Strafe nicht entgehen.

—-2 Heiligenſtadt, 7. Okt. (Eine entſetzliche Mordf
that) hat ſich heute Morgen in dem benachbarten Dörfchen
Steinheuterode ereignet. Ein Liebespaar aus Mühlhauſen,
das am Sonntag und Montag in Udgx kräftig Kirmeß gefeiert, hatte
ſich in dem dortigen Wirthshauſe am Dienstag Abend einlogirt und
çab an, am Mittwoch früh wieder nach Mühlhauſen zurückzureiſen.

Heute früh börte der Wirth, nachdem er ſeine Nachtgäſte bereits
zweimal geweckt hatte, aus dem Zimmer der Beiden vier aufeinander
folgende Schüſſe fallen. Als er hinzukam, war der junge Mann, ein
Schloſſergeſelle K., bereits todt, ſeine Braut lebensgefährlich verletzt.
Sie hat von ihrem Liebhaber drei Schüſſe, einen in die Wange, einen
in das Genick und einen in die Seite erhalten. K. hinterließ einen
Zettel, daß er wegen Geldmangels zum Revolver gegriffen. Die
Staatsanwaltſchaft und die Gerichtsbehörde wurden unverzüglich von
dem Selbſtmord und Mordverſuch in Kenntniß geſetzt.

Erfnurt, 7. Okt. (Selbſtmordverſuch und Kindes
mord.) Vor einigen Tagen ſtürzte ſich in dem Hauſe Doberſtädter-
ſtraße 16 die ledige Schmidt aus dem vierten Stock in den Hof
hinab und wurde dort ſchwer verwundet aufgehoben. Nach einem
Grund zu der That wurde vergeblich geſucht. Geſtern nun wurde
bei genauer Durchſuchung der Schlafkammer der Schmidt unter der
Watratze im Bett verſteckt die Leiche eines neugeborenen
Kindes weiblichen Geſchlechts auf gefunden. Die
Leiche wird einer Sektion unterzogen werden und wird ſich damit
wohl herausſiellen, ob ein Verbrechen vorliegt oder nicht.

Vom Kyffhänſer, 7. Oktober. (Rochmals das Kaiſer
ſtandbil d auf dem Kyffhäuſer.) Von ihrem Gewährs-
mann, der neulich bei dem orkanartigen Sturm das Schwanken des
Reiterſtandbildes am Kyffhäuſerdenkmal beobachtet hat, geht der
„Rudolſtädter Landesztg.“ zu der Erklärung, das Schwanken beruhe
auf einer durch die Flucht der Wolken entſtehenden optiſchen
Täuſchung, folgende weitere bemerkenswerthe Aeußerung zu:
„Es muß feſtgeſtellt werden, daß es ſich nicht um
das ganze Denkmal handelt, bei deſſen Anblick je nach dem
Gang der Wolken das Gefühl entſtehen kann, als ob das
Denkmal ſich entfernte oder näher komme, ſondern daß ſich die frag
liche Beobachtung lediglich auf das Reiterſtandbild bezieht und daß

Gewölbe aus gemacht worden

ſtehende Thurmwand gegen die Wolkenund es iſt daher eine optiſche Täuſchung aus
ſchloſſen, um ſo mehr, als auch noch die Fugen der Mauer
hinter dem Standbild einen ſicheren Anhalt dafür boten, die
Schwankungen feſtzuſtellen. Warum übrigens des Gewichtes halber
eine Schwankung unmöglich ſein ſoll, iſt nicht einzuſehen, denn es
handelt ſich bei dem nur auf drei Beinen ruhenden
Reiterſtandbild nicht um eine feſtſtehende Maſſe, ſondern um
einen zum Theil ſchwebenden Gegenſtand. Mag von
anderer Seite die Sache noch ſo ſehr angezweifelt werden, die da
maligen Beobachter halten aufrecht, was ſie geſehen haben, und
wünſchen nur, daß keine Gefahr für das Standbild entſteht.“

Jenag, 7. Oktober. (Selte nes Feſt.) Der Ordinarius
der juriſtiſchen Fakuität der Univerſität, Geh. Juſtizrath Profeſſor
Dr. W. Leiſt, beging mit ſeiner Gattin in dieſen Tagen das Feſt
der goldenen Hochzeit. Obwobl die Feier in aller Stille
ſtattfand, wurden dem hochgeſchätzten Jubelpaar doch reiche Ehren
bezeugungen zu Theiſ.

Gotha, 7. Oktober. (Ehrung.) Der um Hebung der
armen Weberbevölferung im gothaiſchen Lande hochverdiente
Kaufmann und Landtagsabgeordnete Karl Gröbel hier iſt in
dankbarer Anerkennung von den Gemeinden Na z z a und Franken-
roda zu deren Ehrenbürger ernannt worden.

Leipzig, 7. Oltober. (Der Haushaltsplan der
Stadt Leivzig) auf das Jahr 1897 iſt heute zur Ausgabe ge
langt. Derſelbe weiſt dem „Lpz. Tgbl.“ zufolge eine Geſammt
Ausgabe von 20 983 301,39 Mk. auf. Dem gegenüber beträgt
die Geſfammt- Einnahme 10820 242,32 Mk. Der zu deckende
Fehlbetrag beläuft ſich alſo auf 10 163 059,07 Mk. Dieſer Fehl-
betrag ſoll gedeckt werden durch die ſtädtiſche Grundſteuer mit
1580 000 Mk.. die Grunderwerbſteuer mit 300 000 Mk., die
Hundeſteuer mit 100 000 Mk. und die ſtädtiſche Einkommen-
ſteuer mit 8 183 059,07 Mk. Gegen den Haushaltsplan für 1896
hat der Fehlbetrag eine Steigerung von 367 000 Mk. er
fahren. Von dieſem Mehr ſoll gedeckt werden 30 000 Mk. durch
Grundſteuer, 50 000 Mk. durch Grunderwerbſteuer und 287 000 Mk.
durch Einkommenſteuer.

Chemnitz, 7. Oktober. (Ju Tode geſtürzt.) Ein
Arbeiter der Schloßvorſtadt verunglückte dadurch tödt lich, daß
er rückwärts die Treppe hinabſtürzte und einen Schädelbruch erlitt.

V Rieſa, 7. Oktober. (Die hieſige Bürgermeiſter-
ſt el le), die zu Merſeburg ausgeſchrieben iſt, hat, wie verlautet, 14
Bewerber gefunden.

Zittau, 7. Oktober. (Vor Schreck geſtorben) iſt
in Leuba ein 3h jähriger Knabe. Das Kind wurde von
einer Gans gebiſſen und erſchrack hierüber ſo heftig, daß es in Krämpfe
verfiel und bald darauf verſtarb.

LAä—tT, n.Jubilänms- Verſammlung des Lehrerverbandes der Provinz
Sachſen.

J I.

Magdeburg, 7. Oktober.
Die erſte Hauptverſammlung wurde kurz nach 9 Uhr

im Kryſtallpalaſt durch Begrüßungsworte und einen Vortrag des
Vorfſitzenden, Herrn Lehrer A. Schröder hier eröffnet, in welchem
ein Rückblick auf das 25 jährige Beſtehen des Lehrerverbandes gegeben
wurde. Sodann ſprach Herr Rektor Dr. SchmeilMagdedurg
(früher in Halle) über die Frage: „Reformbeſtrebungen auf dem
Gebiete des naturgeſchichtlichen Untecrichts“. Das Fazit ſeiner Be

T zog er durch folgende, mit Beifall aufgenommene
eſen:

1. Die Behandlung belebter Naturkörper hat nicht nach ſſte
matiſchmorphologiſchen, ſondern dem derzeitigen Stande der
Naturwiſſenſchaften entſprechend nach biologiſchen Rückſichten zu
erfolgen, und zwar auf allen Stufen des Unterrichts.

2. Bei der Behandlung jedes Objektes iſt wohl zu berückſichtigen,
welche Bedeutung dasſelbe für andere Naturkörper P wie es von
d beeinflußt wird und welche Stellung es im Naturg anzen ein
nimmt.

a) Das von einigen neueren Methodikern geſteckte Ziel zJufeßrg
der Natur als eines durch innere Kräfte dewegten und del
Ganzen“ iſt für die Schule als viel zu hoch zu dezeichnen;
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dRvon der Formulirung „diologiſcher Geſetze“ iſt abzuſehen
die Behandlung von „Lebensgemeinſchaften“ im ſtrengen

Sinne iſt in der Schule gleichfalls undurchführbar
Heine Berückſichtigung phyſikaliſcher und chemiſcher Penſen iſt

im Naturgeſchichtsunterrichte nur ſoweit angängig, als dies zum
Verſtändniß biologiſcher Erſcheinungen unbedingt nothwendig iſt.

Der Unterricht muß ſich ſo weit als möglich auf eigene Be
obachtungen der Schüler ſtützen. Exkurſionen, Beobachtungen und
Verſuche im Schulgarten und Schulzimmer.

An die Verſammlung ſchloß ſich ein „Fubiläumsmahl“
an, in welchem Herr Lehrer A. Schröder das Kaiſerhoch ausbrachte,
während Herr Lehrer Helmcke auf den deutſchen Lehrerverein, Herr

Schröder auf die noch lebenden Begründer des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen, insbeſondere auf den anweſenden Rektor a. D.
Dietlein- Halle a. S. toaſtete.

Heer und Marine.
Die Marineverwaltung beabſichtigt, einſtweilen bis zumFata nächſten Jahres rn Erſatzſchiff für das am

23. Juli d. J. an der Shantung- Halbinſel untergegangene Kanonen
boot „Jltis“ von der Heimath aus die Ausreiſe nach Oſtaſien
antreten zu laſſen, ſo daß der Kreuzer IV. Klaſſe „Cormoran“ den
Winter 18)6/97 das einzige ſtationäre Schiff in den oſtaſiatiſchen Ge
wäſſern ſein wird, da die zur Kreuzerdiviſion gehörigen Schiffe zur
Zeit nur als vorübergehend auf der oſtaſiatiſchen Station zu be
trachten find. Bei der Wahl eines zweiten Stationsſchiffes für die
oſtaſiatiſchen Gewäſſer wird es ſich um einen Kreuzer IV. Klaſſe oder
das Kanonenboot „Wolf“ handeln, das bereits bis zum Jahre 1895
auf dieſer Station kreuzte und zur Zeit einer Grundreparatur auf
der Kaiſerl. Werft zu Danzig unterzogen wird.

Auch die amerikaniſchen Stationen bleiben den Winter
1896/97 über unbeſe t, da von einer vorübergehenden Entſendung
der Schulſchiffe nach Weſtindien und den ſüdamerkaniſchen Gewäſſern
abgeſehen werdtn mußte, weil die vier im Dienſt gehaltenen Schul
fregatten bis zum Frühjahr 1897 in Folge der Lage im Orient alle
im Mittelmeer ſtationirt werden mußten.

In beiden Fällen liegt der Grund des Fehlens der ſtationären
Fahrzeuge in dem Man gel verfügbarer Schiffe unſerer Flotte für
den Auslandsdienſt.

vzlleſche Lokalnachrichten von Oktober.
Der Nandhdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Leichenbegängnißz. Die geſtrige Beerdigung des Herrn

Generaldirekior Krug, des Leiters der Zeitzer Parafſin und
SolarölFabrik, legte beredtes Zeugniß ab von der Hochachtung und
Verehrung, deren der Verſtorbene ſich allgemein erfreute. Nach der
Trauerfeier in der Wohnung des Heimgegangenen, bei welcher Herr
Domprediger Be ſelitz unter Hinweis auf die mancherlei Gnade,
welche Gott dem Verſtorbenen hat zu Theil werden laſſen, Worte
des Troſtes an die Hinterbliebenen richtete, ſetzte ſich gegen 3 Uhr
der Leichenzug nach dem Nordfriedhof in Bewegung. Dem Leichen-
wagen voran ſchritt eine Bergkapelle, der ſich etwa 70,
prächtige Palmenwedel und Kränze tragende Bergleute in
Gala- Uniform anſchloſſen. Eine Fülle von Blumenſpenden bedeckte
den Sarg, dem außer den Anverwandten und nächſten
Freunden des Entſchlafenen die ihm unterſtellten Beamten, ſowie
zahlreiche angeſehene Perſönlichkeiten nicht nur aus unſerer Stadt,
ſondern auch aus der näheren und weiteren Umgebung folgten.
Außer Vertretern der MontanInduſtrie, die in dem Verſtorbenen
eine ihrer tüchtigſten Kräfte verloren hat, bemerkten wir auch zahl
reiche Herren aus den Kreiſen der verwandten Jnduſtrieen, Vertreter
des Oberbergamtes, der Handelswelt, ſowie der ſtädtiſchen Behörden,
die den Heimgegangenen einſt auch eine Reihe von Jahren ihren
Mitarbeiter nennen durften. Nach der Einſegnung der ſterblichen
Ueberreſte des Verſtorbenen brachten ihm weihevolle Weiſen des
Stadtſingechors den letzten Abſchiedsgruß. Er ruhe in Frieden

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 7. Oktober. (Meineid. Kindesmord.) Die

heutige Sitzung beſchäftigte ſich mit folgenden beiden Sachen
1) wider die Wittwe, Blumenmacherin Friederike Zimmer-
mann geb. Fritzſch aus Giebichenſtein, am 31. März 1855 zu
Löbejün geboren, wegen wiſſentlichen Meineids und 2) wider die
unverehel. Tagelöhnerin Anna Schönefeld aus Altſcherbitz
wegen Kindesmordes reſp. verſuchten Kindesmordes. Erſtere befand
ſich auf freiem Fuße, Letztere in Unterſuchungshaft.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsräthe Gold ſſchmidt und Behm, Bei-
ſitzer Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Frey wald. Die An-
klagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Hoffmann; als Ver-theidiger plädirte für die Angeklagte Zimmermann Herr Rechtsanwalt

Riecke, für die unverehelichte Schönefeld: Herr Rechtsanwalt
Triebel. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt:

r Wilhelm Bennemann-Sennewitz, Oberamtmann
rich StorkFriedeburg, Gutsbeſitzer Arthur Schroeter-Kitzen

dorf, Poſtſekretär Andreas Wipplinger-Halle a. S., Profeſſor
Dr. Wilhelm Zopf- Halle a. S., Fabrikant Robert Diet rich
Merſeburg, Rittergutsbeſitzer Hermann Glöckner-Kloſtermansfeld,
Gutspächter Wilhelm Freymann-Oſendorf, Kaufmann Louis
Barnieske- Halle a. S., Gutsbeſitzer Adolf Poetſch Dürings-
dorf, OberPoſtſekretär Julius Wiedicke- Halle a. S. und Fabrik
direktor Franz Bollmann-Landsberg.

Zuerſt wurde in die Verhandlung wider die Wittwe Zim mer-
mann aus Giebichenſtein eingetreten. Dieſelbe iſt beſchuldigt, am
21. November 1895 vor dem Königl. Schöffengericht hierſelbſt in der
Strafſache gegen die Frau H. in Giebichenſtein wegen Körper-
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges den vor ihrer Ver-
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches

eugniß verletzt zu haben. Da im vorliegenden Falle
achen erörtert werden mußten, welche wider die guten Sitten ver

ſtoßen, wurde die Oeffentlichkeit während der Dauer der Verhand
lung ausgeſchloſſen. Die Angeklagte war geſtändig, ſodaß die
Schuldfrage des wiſſentlichen Meineids bejaht wurde, ebenſo der Mil
derungsgrund aus 8 157, daß die Argen der Wahrheit gegen ſie ſelbſt
eine Verfolgung wegen eines Vergehens Beſtrafung wegen
Ehebruchs) nach ſich ziehen konnte. Das Urtheil lautete auf ein Jahr
ſechs Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. Wegen dieſer
hohen Strafe wurde die Angeklagte in Haft genommen.

Alsdann wurde in die Verhandlung gegen die unverehelichte
Anna Schönefeld aus Altſcherbitz, geboren am 28. November 1875
zu Lachitz, wegen Kindesmordes eingetreten. Die Angeklagte
brachte in der Nacht vom 12. zum 13. Mai d. J., als ſie bei dem
Oekonom Richter in Werlitz diente, ein zweites uneheliches Kind zur
Welt, dasſelbe in einen mit Waſſer zum Theil angefüllten
Eimer, einen Stein darauf, band mit einem Band vom Rock
den S. n an die Nabelſchnur und warf dann Alles zuſammen in
den Dorſte ch. Sieben Tage ſpäter fand man den an die Oberfläche
gekommenen Leichnam, der zwei T ſpäter obduzirt wurde. Die Aerzte
ſtellten feſt, daß das Kind ein gut ausgewachſenes, geſundes geweſen
nach der Geburt lebensfähig war und anſcheinend gelebt,
wenn auch wenig geathmet hat. Ueber die Todesurſache konnte
definitiv nicht Beſtimmtes angegeben werden, da ſich äußere Ge-
walteindrücke nicht vorfanden. Man war in dem kleinen Orte nach
Auffindung des Leichnams keinen Augenblick im a wer die
unnatürliche Mutter ſei. Die Angeklagte gab auf Befragen des
Gendarmen denn auch ſogleich zu, daß ſie das Kind in den Teich
eworfen und Willens geweſen ſei, es ums Leben zu bringen. ZurKeanſwortomg waren den Geſchworenen die Fragen des Kindesmordes,

des verſuchten Kindesmordes, der fahrläſſigen Tödtung und der Bei
ſeiteſchaffung eines Leichnams, nebſt den zuläſſigen mildernden Um
ſtänden geſtellt worden. Die Angeklagte wurde des verſuchten
Kindesmordes unter Zubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig
befunden und zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt
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Seetter ne ſichten anf Crund der S rrichte der dentf en
Seeivarte in Hamburg.

Freitag, 9. Okt. Wolkig, kühl, windig, meiſt trocken.

Waſfſerſtände bedeuter über, unter Mull.)
Saale und UNurux.

gaa. Wucds
Strausßfurt III 60 Okt. 7. Okt 1,20. rn 7e 7. I 146. 8. I 1,84. 0 02 unTrotba. 7. i 2 1,84. B. 160. nAlsleben 1,54. 7. 1.,62. 0 02
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Außlg e 6. Okt. 77 0,-51. 7 Okt. 4 0,47. 0,06
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Volkswirthſchaftlicher TheilVolköwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Verſammlung der Zeitzer Eiſengießerei und Ma-

ſchinenban Aktien Geſellſchaft genehmigte in ihrer Generalver-
ſammlung die vorgelegte Bilanz und ſetzte die Dividende auf 20 Proz.
feſt. Dr. Raſche wurde wieder und Oskar Levy und Hans Schle
finger aus Berlin neu in den Aufſichtsrath gewählt.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Baumeiſter Georg Zeuner in Eibenſtock, Papier- und

Komtorutenſilienhändler Franz Sig smund Oeſer in Meißen,
andelsgeſellſchaft F. W. Steger u. Co. in Dresden, Schneider

Ernſt Hermann Gierth in Coſſebaude bei Dresden, Wirthſchafts
beſitzer Karl Friedrich Lötzſch in Ehrenfriedersdorf, Kaufmann
Jſidor Wertheim in Erfurt, Gaſtwirth Adolf Viefhuſe in
Aderſtedt bei Halberſtadt, Nachlaß des verſtorbenen Schenkwirths
Karl Friedrich Wllhelm Bau in Neuſtadt (Orla), FirmaBehrendt u. Egerland in Zerbſt.

Viehmärkte.
Berlin, 7. Okt. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 334 Rinder, 9599 Schweine, 1450
Kälber, 1378 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ungefähr
75 Stck. unverkauft. III. 43--47 IV. 39 42 C. für 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief glatt und wurde
geräumt. Feine, ſchwere, fette Waare (Käſer) wurde mit 2 über
Notiz bezahlt. I. 50 Ac., ausgeſuchte Poſten darüber, II. 48 bis
49 III. 45--47 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der
Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. Bei dem ſchwächeren Ange-
bot zogen die Preiſe etwas an, ſchwere Waare bli'b aber vernach-
läſſigt. J. 59-62 ausgeſuchte Waare darüber, II. 5658 4,
III. 51--53 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
fanden ca. 900 Stück Käufer. I. 52—56 Lämmer bis 60
II. 48--50 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 7. Oktbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 5. bis 7. Okt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 49--50 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47—-48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
47 c. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 43--44 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40--44 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 7. Okt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147--150 engliſcher 138--141
Weißweizen A, Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hiefiger Landroggen netto 114--117 aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115-- 119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Al, Landgerſte Futter und geringe ausländiſche
99--103 c. Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119-125 Mais bunter amerikaniſcher
86--87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bisper 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,25--10,00 Ac, ungewaſchene 9,00 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 9,50--8,25 ungewaſchene
9,00-—-8,75 Prima Kartoffelſtärke und-Mehl 18,25 bis
18,75 A. Rappskuchen 9,10--10,10 A. per 100 kg

Südafrikaniſche MincnCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß-Courſe vom 7. Oktober 1896.

Tendenz: flau
Bonanza 3,--, Buffelsdorn 2,60, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,72, Chimes 1,12,

City 5,37, Comet 2,25, Crown reef 10,87, Duxbdan 6,256, Eaſtrand 65,75, Eaſtlelgh 9,75,
Goch 2, Goldfields 10,75, Glencagirn 2,837, Henry Nourſe 6,62, Heriot 8.75,
Jumpers 6,12, Klerksdorp Knights 6, Lancaſter 2,25, Langlaagte 5,12, Lang-
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 1,83, Luipaards Vlei 1,87, Mainreef 0,81, Modder
ſontein 4,765, Modderfontein extenſton 1.18, Nigel 2,87, Nigeldeep 1,60, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,37, Roodeport deep 2,12, Sheba 1,68, South Weſt Rand o,28, Weſt Rand
1,87, African Eſtates 1,60, Alexandra“0,66, Anglo french 3,87, Chartered 2,87, Maſhona-
land 2, Matabelereefs 4,37, Oceana Minerals 0,59, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia
0,27, St. Anguſtine Ocean 1,37, Molyneux 3,37, De Beers 28,12.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 7, Hampton Lands

Hampton plains 3,93, Hannans Brownhill 4,37, Kinſella Lond. Weſt. Expl.
Lond. W. A. Jnveſtment 1,62, Mainland Conſols 2,50, Menzies 0,83, Jooker 1,25,
Pilbarra 0,62, White feather 2,--, Fingalls 0,37, WeſtAuſtr. ſinance 4, Wealth of
Nations C,62, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. Oitbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco in Frage. Termine ſteigend, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 144--166 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 163 Mk. bez, gelber
havelländ. 157,5 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
163,75 163 50 164,756 Mt. bez. Durchſchnittspreis 156.75 Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. per Sept. k. dez, per Oktobervz, per November 162,25--161,75 163,50 93, pr. Dez. 161,25 63,25 v.
Roggen pr. 1076 Kilogramm ſtill Termine ſteigend. Getündigt

500 To. Kündigungspr. 225,75 Mt., loco 133--128 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 124 Mk. dez., mnländiſcher guter neuer 118,05 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 124,5--126,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. bez. per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. Mk. bez., per Okt. 125,5 125,25 326,25 Mk. bez., ver Nov. 126,25
126, 127 M. z. per Dezbr. 120,75-126 50 127,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 114 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 132--185 Mk. bez

Hafer rer 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis N. bez., Loco 120--150 Mk. nach Qualität vz

Lieferungsqual. 129 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 123--128 Mk. bez., feiner 129
bis 148 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 123 137 Mt. vez., ſeiner 13 148 Mt. dez., geringer Mk. dez., ſchlefiſch.
mittel dis guter 123-138 Mt. bez., feiner 139 148 Mt. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 133-140 Mk. bez.
126,5 Nk., bez., ver Aug. Mk. bez., Sept. Rt. bez.
vr. Nobdr. 127,50 bz., pr. Dezbr. NMk, bz.

Nais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis 00 Mk., Loco 92-98 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 93 95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis ger Oktbhr. Nt. dez, per Novbr. 90 90,2
pr. Dzbr. 91,/59--91 M v

Magdeburg, 7. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 145--153
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142 150 Mt., glatter engliſcher Weizen 135—148 Mk.
Rauhweizen 132—-144 Nt., Roggen alter 117--129 Mt. neuer m Mk., Chevalier
gerſte 135--168 Mt., Landgerſte 120-128 Nt., Hafer 120—138 Mk. für 1000 Kilogr.

per dieſen Monat 129--127,25 Mt. vez., Durchſchnittspreis
per Okt. 127,75 M.,

Stettin, 7. Oktbr. Weizen feſt, loco 151 3554 Mt., ver Oktbr. 155,00,
M Okt. Novbr. 155,00 Mk. Voggen unverändert. loco 118 120 Mkt.,

ver Oktbr. 121,50 Mt., vor. Oktbr. Novbr. 123,60, Vommerſcher Hafer loco 118 dis
126 Mt.

Köln, 7. Onbr. Veizen alter hieſiger los 16,75, neuer deſiger fremder

c. S r teco 2. r er ſo 14.50, neueroch Hajer alter dießger joco 13,75, neiter diriger 32 fremder 14,00.
Manuhtini. Okttbr. Seinen ver Juli ver Nov. 16,45 Mk.
Roggen ver Juti M.. ver Nov. 13,.75 Vik. Hafer per Juli

rr. Nou. 1300 Mt. Mois ver Juli vor Nov. 9,49).Hamburg. 7. Okthr. Weizen ioco feſt, dotſſein. ioco neuer 155 169 Mk.
Roggen zoco ſeſt, meckendurg. ioco geuer 125--132 Mt. rn ſcher loco ruhg.
loco neuer 55—96. Hatjer ſeſt. Gernte feſt.

Wien, 7. Okltbr. Weizen ver Heröſt 7,63 Gd. 7,65 Br., ver Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,82 Gd. 7,84 Br. Roggen ver Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br.,
MaiJuni 4,38 Gd., 4,41 Br. per Früdjahr 6.85 Gd., 6,8 Br. Gd., pr.
Juni Juli Gd. Br. per Juli-Auguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Nailsper Br. ver Sptbr.-Oktbr. 4,40 Gd., 4 45 Br., Haſer per Herbſt 6,08 Gd., 6,10 Br.

Frübjadr 6 22 Gd., 6,24 Br.
Peft, 7. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,35 Gd., 7,36 Br., per Frubiete

7,55 Gd., 7,566 Br. Roggen per Herbſt 6.22 Gd., 6,23 Br., ver Frühjahr 6,50 Gd.
6,52 Br. Hajer per Herdſt 5,73 Gd., 5,75 Br., per Frühjadr 5,92 Gd., 5, 94 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,04 Gd., 4,06 Br., ver Septor -Ottbr. 3,70 Gd., 3,20 Hr.

Paris, Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sevt, per Oktbr. 18,85, ver Nov. Febr. 19,25, pr. Jaul.Apr. 19,65. Roggen
ruhig ver Oktbr. 12,00, per Jan. Arr. 12,20.

Paris, 7. Oktbr. (Schlusbericht.) Weizen ſeſt, ver Aug. per Oktbr.
19,30. per Nobr. 19,30, per Nov. Febr. 18,45, per Jan,Apr. 19,75, Roggen ruhlg,

pr Oktbr. 12,00, per Jan.-Apr. 12,25.
Amſfterdam, 7. Oktbr. Weizen auf Termine ſiteigend, per November 1385,

März Roggen loco anf Termine flau, per Juli per Oktbr. 107,
do. per März 14, pr. Mai 115.

Antwerpen, 7. Oktbr. Weizen weichend. Roggen behauptet. Haſer
behanptet. Gerſte ruhig

London, 7. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-York, 6. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 77,, Weizen ver

per Okibr. 77 per Dezbr. 732 per März Mai 76 Mais per Oktbr. 28
per Dzbr. 28 per Mai 327 Mehl 2,80, Getreidefracht 4 tChicago, 7. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 667 per Dzbr. 67
Mais per Ottbr. 22,.

Zucker.
Hamburg 7. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 280h,

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 8.90. per November 8,0,
per Dez. 8,02 per März 9,37 per Mai 9,57 per Juli 9,86. Matt.

London, 7. Okt. 960/0 Prozent Javazucker 17 ruhig, Rüden Rohznucke loco
836 matt.

Kaffee. vHamburg. 7. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 60,50,
per Dez. 50,75, per März 51,50, ver Mai 51,75 Ruhig.

Havre, 7. Okt. Schlußbericht. Telegramm von BVeimann, Kiegler u. Co,
Kaſſee god average Santos per Oktder 62,25, per Dez. 62,25, per März 61,7b.
Behauptet,

Habre, 7. Okt. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß war 20 Points Baiſſe. Rio 25 000 Sack, Santos 32 000 Sack.

Amſterdam, 7. Okt. Japa Kaffee gooo oroinaro 50,50.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 80. Br.Bremen, 7. Okt.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 7. Ott. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 7. Okt. Petroleum locoAntwerpen, 7. Oti. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15

Br, Okt. 18 Rov. Dez. 189 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.

Spiritus. 4BVerlin, 7. Ott. Spiritus mit 70 Markt Verdbrauchsabgabe per 300 Alter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungsprels M.
loco ohne Faß 37,8.Soiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau, Gek. 20,000 Liter. Kündigungs
preis 41,8 Mk., per d. Monat 41,8 41,7—4],9 Mk. bez., per November Dezember
41,9 41.8 42 Mk. bez., per Mat 42,9--42,8 43 Mk. bez.

Hamburg, 7. Okt. Spiritus feſt, OktoberNov. 19 Br. per Novbr. Dezbr
191 per Dezbr.-Jan. 39 Br., per April-Mai 199 Br.

Stettin, 7. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
euerw Breslan, 7. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade ver Okt. 55,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 38,80.
Paris, 7. Ott. Spiritus ruhig, per Ott. ver November Dezember
per Jan.April

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 7. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Okt.
54,9——55,2, per Nov 54,9 Mk., per Mai 54,5--64,6 Mk.

Hamburg, 7. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 56,00.
Köln, 7. Okt. Rüböl loco per Oktober ver
Stettin, 7. Okt. Küböl unverändert, er Oktober

Dezember

Paris, 7.
per Jan. -Apr.

ai
per November

Okt. Rüböl ruhig, Okt. per Nov. Nov. Dez.

Hülfenfrüchte.
Verlin, 7. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-175 Mt. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150—195 NMk., Futterwaare 112— 124 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
25—60 Mk. ver 100 Kilogramm.Nordhauſen 7. Okt. Kochlinſen 18,00—24,00 Mk., Kocherbſen 35, 17
Mk., Speiſebohnen 23,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00-—6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mk.
Nordhanſen, 7. Okt. Kartoffeln, neue, 5,00——5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 17 Mk.,

Lieferung per Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15 161 Mk., Lieferung per Oktober- November 151 16 Mk., SuperiorStärke
173 Mk., Superior-Mehl 17-—-18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 60 Mt., Bauch

fleiſch 1,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalkfleiſch 1,00 60 Mk.
Haumelfleich 1,90--1,50 Mt. Butter 2,20— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,00 per Schock.

Nordhauſen 7. Oetober. Rindfleiſch 3,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.
vammelfleiſch 1,10-1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,39 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mt., Eier 1,14--1,20 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,40-—3,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Ottober. Schmalz. Steam 22,50 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armo
Spezial 25,00 Mt. Chamberlain, Roe Co. 24,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 29,09— 33,00 Mt,, Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentnerinkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 22,.0 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,59 Mt., in Eimer à 28 Pfd. 27,060 Mk. unverzollt.

Vremen, 7. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbant 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg

Antwerpen, 7. Oktober Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Werlin, 7. Oktoger. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20-2,50 Mk., Zander 1,20
bis 2,50 Mt. Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20.-2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-—-16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 7. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 70 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 67 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg-, Zander
40 Vfg., Schoüen, große 32 Pfg., mittel 26 Pfg., kleine 28 Pſg., Schellfiſche, große Pfg
mittel 8 Pſfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 16 Vfg., Hummer, lebende 120 Pfg.
Cabilau, große 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

Mehl.
Verlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk,, per dieſen Monat
16,95 bez., per November 17,05 bez, per Dezember 17,10 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,60--21,00 bez., Nr. 9 20,75--17,75 bez. Feine Narken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0,1 17,25—16,50 bez. do. ſeine Marken Nr. 01 18,25--17,25 bez.
Nr. O 1,25 Mt. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,10—8,40 dez., Weizenkleie 10-—8,30 bez. loko per 100 Kllogramm
netto extl. Sack.

Paris, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Nehl feſt, ver Oktober 409,90 per
November 40,75, der November-Februar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Heu. hBerlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,50 Mk., Heu 3,80--7.30 M. für
100 Kilogramm.

Oktober. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50-—65,00 Nt fürNordhauſen, 7.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmufter B Per

per Oktober J. 10 Mk., ver November 3,10 Mk., per Dezember 3,12 Mk.,
per Januar 3,15 Me., per Februar 3,15 Mk., ver März 3,17 Mk. per April 3,17 Mk.,
per Mai 3,17 Mk., per Juni 3,171 Mk., Juli 3,57 Mk., per Auguſt 3,26 Mk., per
Scptember 3,20 Mk. Umſatz 70,(00 Kilogramm. Ruhig

Dremen, 7. Oktober. Baumwolle Stetig. Upiand middling loco 44 Pfg.
Liverpool, 7. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 19000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt. Nov. 42 Käuferpreis, per März-April 4 Verkäuferprels,
Nov.Dez. 4 Käuferpreis, April-Mai 418 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan 47 Werth, MaiJuni 47 Werth,WJan.-Febr. 48 Käuferpreis, Juni-Juli 417 Werth.
Febr. März a Käuferpreis, Juli Auguſt 4181 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 7. Oktohrr. Bancazinn 34,25.
London, 7. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4716 Lſtrl., per 3 Monat

489 Lſtrl., Biei, ſpan. 118 Lftrl., engl. 111, Lſtrl., ginn 56 Lfirl., Zink 17 Lfrl,
Quedſilber I. 6 Lſtrl. 12 II. 6 Lſirl.

Glasgow 7. Oktdber. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed number worrant
46 oh. 3 d.

Rio de Janeiro, 6. OktoLer
Buenos-Ayros, 6. Oktobeq

Wechſel auf London 811 10
Goldagio 178,30.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Vollswirthſchaft;
Dr. ter Gebensleben für Fenilleton, Theater und Provinzlelles;
Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelb
Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.



Pr. Cent Ron- Dbl--.--...--..- 0 4925 5 ſDist-Sotogooe nuooerſche Saut t 33Coursnotirungen r. Sp. 5. VII. i. l 20 See mburger Hopotdeten haun 16) JuduſtrieActien
do. do. XV-XVIII., untündd. 102,90 b O Transkautaſiſche. 2 nburger Com. u. Disk. Bank z ö g Archimedes i

ä r 2 „Wiene t ex Be eder Berliner Vörſe vom Z. October h entfernt e e en. n re(ErgänzungsCourſe.) Kdein Hop „vſd. 1890 h do. er M-Elenburger Hopotheten 8 163 80 Berl. Trar enburg g 755 e do. do. 3 Peerin Rorddeutſche 5 lez3 75 5 is8 Schleſ. Boden TreditBant 5 arstoeSelo Oeſterreichiſche Länderbank. 7 2 t J 2,00Nutſge Sendt ung Ctantyeiere e e h e e tu un de 9. ter n e 2 e n M g g r ch e 11n Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unt. dis 1903 do. 13 9 35 80 G do. Zeihdaus kouno 6 u g m r v 4 a i vm Bad. Präm.Anleihe 1867 4 145 40 G do. 90. do. rz. z 100, 3 Schweizer Kentralbahn 1880 4 Rhein Weiſtf. Bank e 6 3. 2 Onnibus 234 00n er ä nene 1883 mee Weſtfäliſche Bank 6 123 69 G Geſellſchaft. 12C. r i o d 1885 Wiener Zantverein 8 r 7 r m 15u je 7 z 3 343 3 e e ter l e 7 r eta indnitrie 6i San D. Pr.-Anth 9 32 14020 G CiſenbahnPrioritäts-Obligationen. Se L e eder II n Wiener Unionbank. III s r Waſſerwert, 4 243 50 6
n auner t.-Pr.Anl. 32 r. lenda n H. 9 Chemn. Fabrik Schering. 11 249, 25a mb. 50 Thlr.-Looſe II 3 133“ 50 b z 1 9 do. do. Lit, B.. 5 Dar i er Oe ln e 35 506GS i n e e. ten ter ten in cent An S. igationen induſtrieller Seſellſhaften. e e en 2Dooſe e u 2 5 4 U n. Aamtobda e 11 auf i. WdOidenb 40 Thir e Looj 129 00 r r o 28 RNorthernPac. I. bis 1921 s 111,00 G Ag et Geſel 4 101 70b3 r e r 101 758
n Wit berg 3 w. II. bis 1933 t e e tr. Se ſchaft ummiFabrik Fonrobert 6 7n DagdeburgWirtenberg do. lil. rz. 1937 e ZSeogunr Sufßſtaſi TA gzlä diſ do Nains-Ludw. 58-6 gar Dre Raiiw. u. c Deſſauer Gas 9999 l do Boigt S Winde n 8t uslan iſche von do. 75, 76 und 78 u. S. e 1531. 103 64 De rtmunder ehe wl 2 Zolpi S Schlüter 2
i burger 15 Fres.-Looſe. 29.80 Detient, 1874 r. e t do. do. 1931 5 8325 Sr. Serliner Bferdebahn I. u. II. 7 75 on Guinwi. J

e ehe tritäta In eheeeeeeeeeeteeelebiIDIDDIDeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeecceeeeeeeeedo. 7 i re sen e Tecder Leo 4 WeimarGeraer BDBDIIIIIIIII z ne AradCzanad e e s 1122 5 S Wer Kohiengerd a 110,80 G Rorod. Fiswerke e 1 84,60 bz. S
do. 1864er Zoofe 2 Werrabahn 0 a en DreslauWarſchau 2 73 50 N 8 Rap ha Ooagattonen s ß Oppelner PortlandCernent e 7 146 108
uſſiſche Präm.Anl. 1864. e 1002 t g DortmundGnſchede w 3 Norddeutſcher Jloyd 111259 Gm do. do. 1666 hm. Rordd. So mee G Marienburg-Mlawkaw 12 ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 77 e e eSpaniſche Schuld e I Buſchtiehrader GoſdObi. T Oſt preußiſche S idbaon. 5 119,59 bz G Oben ſo 1 160,1 0 G Breslauer s

i Türkiſche Adminiſtr. 5 58 20 bz DurBodenbacher II.. 5 Saalbahn 93,756 PajſſageActienBauverein 92,75 bz. G Stettiner ger 3 en do. Zoll Oblig IIIIIIIIIIIIII 5 4 do. III e 22 h d Solvay Obligationen 5 St. P. e 15 e bzIII do. SilberObl. r e öln- ottw. ulv, r5 X r 105.206z 6 do, Gold-Obl. 27 2 e Wildelmshütte IOſtafr. ZollObl. 5 108506 t e 10040 z 5 Ciſenbahn-Stamm- ctien. Zoologiſcher Garten 4 1103 57 bz. Zuckerfabrik Frauſtadt 0 113,
15090. 5

J P i Jtal. CiſenbahnObl. o. St. gar. 536 b.Deutſche HypothekenPfandbriefe. Nee e a Steigen. z. und vüttenActien GBant) Diskouto. (Prioat.)
Deutſch. Gr. Kr. räm. I. z 12220 b 3 t i Crefelder e e 2 1 110 9 Obz. 7 omb. 4 bezw. 5). rüſ el aukfitrt a. vdo. 2 II. Adth. 22 zu 176 60 e v h e u CrefeldUerdinger 2 III 7 176 „0 8 Aſcherslebener e e 5 141 103. 2 2 London 2. Paris 2. Hamburg 2

n D. Gr.K.B. III. rz. 110 aus 90 bz Semder „Czernowige erst 4 1 G EutinLübed. h er e 2 52 29 9 Baroper Walzwerk, h 7 s 42bz. Petersburg il. Warſchau b. Paris Sedo. IV. rz. 110 3 Heſt u St z 3 T 7 Frankfurt Güterbahn 32 93 25 B Berzelius, 6 I136 50 z. Wien 4. FItalien. Plätze 4. Petersburg 5do. V. xz. 100 3 100,00 C t o o. Staat »ahn, 77 S RaabOedenburg I 6175 G Braunſchweiger Kohlenwerte 6 129 55 G Schweiz Staudinaviſhe
do. VI. rz. 100 4 do, 7 n 3 T 7 Reichenberg Vardubitz Bl do. St. Br. 7 41 o z S Plätze 5. Kopenhagen 31Deutſch. Grundſch.Pbl. Wo oo 0 do, e Er 1 77 Ungar.-Galiz. (gar.) e 7 Conſolidat. Bergw.G. (12 213,75 ö5. Madrid 5 Liſſabon 1.do. do, do. 2 do, r 77 Ital. Neridionat. r J Eonjol. Mariendütte J 29 wDentſch. Hopp.B.Pfdbr. 5 114 59 G t er 7 do. Nittelineerbadn ſtfr.. r Conſol. Redend. St.Br, be T 9,25 tm Hamb. Hyp. 96. 4 106. i er. ehe 7 Duxer Koglen ton. o 183.22 G Umrechnungs-Courſe.do unkündd. bis 1900 hen 4 1o2 10 ordweſtbahn ar. T 7 Gelſenkircherner Gußſtahl (102 25 8 zn Hamb. Hop. Banr- Pidbe an t en Bruen Nirien St. ſo 1 Fl. 50err. 1,70 Mt. Fl. doläud. S 29 Mn r unk. b. 1905 /2 5473 Sdöſter. Bahn (Lomb.) mune Banuk-Actien v e e z Dollar 490 N. 25 Bf. 1 Rubel S 3,20 Mio. H untnbr,. b. 4 i 2.60 38 ungge Kgdre cher e wer 3 27 2 Hagener Gußſtadl. t bz. 1 Fros. 0,50 Mt. 1 Lſitr. 20 Mk.

do. räm. d. 4 h ääh r J ſcde l Harzer Fiſenwerte tonv.. e D 99,6gordd. See erel Pfd. 137438 henen Se S a r zu 127 80 bz. G d do. St.Br. dw 27 09 Gold, Silber und Papiergeld,
um 9vr. Ati, I. nei r. iöö 160,10 G Gr. Kuſſ.-EiſendaonGefenſchaft e 3 Bant für Sprit und Prod. t 3 é9 10 G ren Steinſalz- e h z 3 E Dolars Cours in r St.

0. bis unkündb. J 41 mer n z1 28,30 bz. attowigzer r 22 h eel e eeeeeeceeelleeeeeeeeeeegeeeeeohlte edo. III., u. V. VI. rz. 100 5 10775 t. Ajow i t ſchweiger 9 Ah es o König Wilhelm conv. 17190 bz. B Jmperials r St.do. VII. VIII. IX. r. 100 4, 10,765 r Aſow 1889 i h t e 3 503. König Wildelin St.Br 10 232 00 G Rapoleonsd'or per St. 16 22 63r 3 ß lew. 01 50 h. ob. redtt- eſelljch. 92 505). r t S be 6 e rei St. 20,37 vdo. XI. rz. 100. 3 99,256b3. Moskau Kurst III 4 1 Dan iger Privatdantk 8 148 0 8 Leopoldsgrude Edderißz Tr Souvereigus Perdo. XIII. r. 100.. 1102,40 z S MostoRjäſan a u Grundichuld 555757 13400 Nansfelder Kure. feo. 735 a ESngliſche Bankuoten. per Lſtr. 20,34d 3 29 r 0 oKjäſar M IIIIIIIII 3 77 Deutſche runde d pſ 0 9 i t Kohle 2222 e et 11975 ba S ranz. Banknoten 27 per 100 Fres. 81,05Centts.Per. m J 6 MostoSmolenst 9 Deutſche Nationalbant t 7 e Raſſen de Se 1 96 5 7 Feier Banknoten per 10d Fl 176, 15 v
do do, 1890 e 10275 e RjäſanKoslow. t e Efſener Credit e er 147 5 Rheiniſche Stadt L„it. C... 139,9) 3 do. Silbercoup. (Berlin. einlösb.) 169,76Sr. do e zuj, 10 h RjaſchkMorczanſk 4 n Ruſſiche Sanuntuoten her 109 Rb. 217,85 bz.

J J e 7 ist sogar i sla »vorzug il es sich durch Haltbarkeitist sogar im Auslande bevorzugt, weil es sichm III tsches Fabrikat des Gewebes und BVehtheit der Varbe e i
T I f Tt reinseidenes, Kräftiges Gewebe und volle0 War ze c ens 0 Gelegenheitskauf Mtr. 2,00 Mk. an

Wuster bereitwilligst. Reste besonders preiswerth.

r R Be h d p rHalle a. S. G. S eng er. Poststr. 910.
(1226Reine Seide Dtr. 1,25, 1,50, 1,80., 2, 2,25., 2,50 bis Mitr. 7 H. Aeltestes Seidenhaus am VIatrze.

r

Bekanntmachung z Bekanntmachung. nVon großartiger e Die ueberſchüſſe, v in de vom W e e r
1 0 S eihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Juni 5 verſetzten unbetr. die Ausreichung neuer Zinsſcheine zu den 3 0 Füllkraft erneuerten ander Pfandnummer von 85101 bis 90079 und r in

Anleiheſcheinen der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886. a gne Hatdgtteen ae tr. Fftndee h ehe de h e e e Setzardenen

2,50, S S 2Die Inhaber der obenbezeichneten Anleiheſcheine erſuchen wir, die III. Reihe r L e r vom 9. Oktober 1896 bis 8. Oktober 1897 S
Zinsſcheine und Anweiſungen vom 15. September er. ab bei unſerer Stadt vollen Oecbett valbdan ne bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Yauptkaſſe während der Vormittagsſtunden entgegenzunehmen. ſehr fülllraftig und weich 5 Mt. 1 26 Empfang zu nehmen. an

Die Aushändigung erfolgt gegen Rückgabe der Anweiſungen (Talons) II. Reihe ind 1,50, mit 4 Pfund reichlich gefüllt. Alle in gieſer Zeit nicht abgehobenen m d und a erdenen Pfänder

J etwaigem r h an den Inhaber e tt d werſancg r der Ortsarmenkaſſe.orzei iti ieht. iner Prüf Legitimation des Präſentanten S.,ſt r r g. Zu einer Prüfung der Legitimation äſenta Spezin Be fe er n Das Leihamt der Stadt Halle a. S.
Den einzureichenden Anweiſungen iſt ein nach Buchſtabe, Nummer und Kapital und Bettenhandlung.

betrag geordnetes und vom Inhaber unterſchriebenes Verzeichniß derſelben beizufügen
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herbſtblüthe.
10) Roman von Clariſſa Lohde.

„Das fürchte nicht! Jhm iſt es nur um Geld und Gewinn
zu thun. Wenn man ihm Alles beſſer auseinanderſetzte, als es
ſchriftlich möglich war, wer weiß, ob er nicht auf einen Vergleich
einginge?“ fuhr Elly weiter fort.

„Wenn Du es durchaus willſt, verſuche es! So lange wir
keine Sicherheit geben können, und das iſt ja ausgeſchloſſen, wird
er auf nichts eingehen,“ erwiderte der Rath.
vöt Wenn Du ihm Deine Lebensverſicherung als Pfand an

öteſt?“
„Niemals, Elli. Führe mich nicht in Verſuchung! Soll ich

Euch als Bettler zurücklaſſen? Laßt mich doch wenigſtens mit
dem Bewußtſein ſterben, daß Jhr vor der äußeren Noth ge
ſchützt ſeid.“

Elli ſprang auf. Sie trat dicht vor dem düſter vor ſich
Hinblickenden:

„Papa!“ rief ſie erſchreckt. „Woran denkſt Du
Er hob den Kopf und ſah ihr lange, lange in das bleiche

zu ihm aufblickende Antlitz.
„Daß ich nichts unverſucht laſſen werde, meine arme

liebe Elli, um Dir Kummer und Leid zu erſparen
nichts

Sie wagte nicht, weiter zu fragen. Aber ihre Augen ſprachen
deutlicher, als die Lippen es vermocht hätten, von der inneren
Angſt, die ſie erfüllte. Das tröſtende Wort jedoch, das ſie er
hoffte, blieb ungeſprochen. Der Rath ſchüttelte nur unmerklich
den Kopf; dann wandte er ſich zu ſeinem Schreibtiſch, und ſich
dort niederlaſſend, ſagte er, Elli mit einer freundlichen Handbe-
wegung verabſchiedend:

„Jch habe noch zu arbeiten. Uebrigens thue, was Du für
gut hältſt. Jch laſſe Dir ganz freie Hand.“

10.

Der Präſident ging unruhig in ſeinem großen, prächtig ein-
gerichteten Kabinet auf und nieder. Auf dem in der Mitte des
weiten Raumes ſtehenden Schreibtiſche lagen eine Menge Papiere,
Akten und Briefſchaften ausgebreitet. Der Schreibſtuhl, ein
reichgeſchnitzter Seſſel mit hoher Lehne, war wie in Haſt zurück-
geſchoben. Jn dem großen, mit allerhand Kunſtwerken ge-
ſchmückten Marmorkamin brannte ein helles Feuer; bequeme
Seſſel ſtanden herumgereiht, Tiſchchen mit verſchiedenen zierlichen
Rauchutenſilien daneben. Von den hohen, mit unzähligen Büchern
gefüllten Regalen ſahen die Büſten der Männer der Wiſſenſchaft
ernſt hernieder. Hier die großen Rechtslehrer und Staatsmänner,
dort Gelehrte, Philoſophen und Dichter. Schwere ſeidene Vor-
hänge fielen zur Seite der Fenſter hernieder, die Mitte frei
laſſend, durch die das Licht eines heiteren Märznachmittags
hereinfluthete, die edle Pornehmheit des Gemaches deutlich her
vorhebend.

Eben hatte er ein längeres Geſpräch mit dem Referendar
Hübner beendet, der mit weltmänniſcher Verneigung ſich vor
wenigen Minuten erſt von ihm verabſchiedet und das Haus ver
laſſen hatte. Das Reſultat der Unterredung war ein negatives
geweſen. Der Präſident hatte dem jungen Manne zu erwägen
gegeben, ob er die Anzeige gegen ſeinen Vorgeſetzten, den Rath
Bodin, nicht aus Rückſicht auf deſſen Alter und Eigenſchaft als
Familienvater zurückziehen, ob er ſich nicht damit begnügen wolle,
wenn er, der Präſident, die Sache beizulegen, den Rath zu einer
Entſchuldigung veranlaſſen ſuche.

Es käme auf die Art der Entſchuldigung an, hatte der
Referendar erwidert. Jedenfalls müßte ſie in demſelben Lokale,
in Gegenwart aller der Perſonen erfolgen, die der unliebſamen
eregewovnt hätten, undzin der Form, die er vorſchreiben
werde.

„Legen Sie dem alten, ſtarren Manne nicht zu Schweres
auf

„Herr Präſident, ich bin ſchwer beleidigt worden,“ war des
jungen Mannes mit erhobener Stirn gegebene Antwort geweſen.
„Jch muß auf meiner Forderung beſtehen entweder eine mir
genügende Ehrenerklärung, oder, da ein Duell unter den ob
waltenden Umſtänden ausgeſchloſſen iſt, die Entſcheidung des
Diszipilinarhofes, der darüber zu befinden haben wird, ob ich
eine Jndiskretion begangen habe, die ſolche brutale Ahndung ver
dient. Für alle meine Mittheilungen, die, wie die Zeugen bekunden
werden, ohne Namennennung und in einem geſchloſſenen vertrauten
Kreiſe gemacht worden ſind, bin ich bereit, den Wahrheitsbeweis
anzutreten.“

„Was Sie aber nicht thun werden, Herr Referendar,“ hatte
ihn der Präſident unterbrochen, „da es ſich um eine in der Ge
ſellſchaft verkehrende, Jhnen bekannte Familie handelt.“

Ein Achſelzucken war die Antwort geweſen, und die Be
merkung hinzugefügt worden „Die ganzen fatalen Verhältniſſe
der Familie Bodin ſind viel weiter bekannt, als Sie ahnen,
Herr Präſident. Wäre das nicht der Fall, ſo hätte ich in der
That eine Jndiskretion begangen, die ich mir ſelbſt niemals ver
zeihen würde.“

Damit war die Unterredung abgeſchloſſen worden.
Die Sache ſtand nun ſo:
Der Rath mußte entweder eine ihn im höchſten Grade

demüthigende Erklärung abgeben, die, wenn er ſich dazu entſchloß,
ſein Verbleiben im Richterkollegium unmöglich machte, oder aber
die Disziplinarunterſuchung wurde eingeleitet, deren Ausgang auf
alle Fälle zweifelhaft war und Dinge an die Oeffentlichkeit bringen
konnte, die die Familie aufs Aeußerſte kompromittiren mußten,
ſofern ſie ſich wirklich als wahr erweiſen ſollten. Davon wollte
er ſich jetzt überzeugen.

Er erwartete jeden Augenblick Ellis Erſcheinen und hatte
befohlen, ſie ſogleich hereinzuführen. Wenn irgend möglich,
wollte er, ſchon um Ottomar's willen, ihrem Vater helfen aber
dazu mußte er ganz klar ſehen. Von Ellis Offenheit würde Alles
abhängen. Sein Vorurtheil für ſie war ein durchaus günſtiges;
ja er geſtand ſich, daß er für das eigenartige junge Mädchen ein
Intereſſe hege, das ihn ſelbſt befremdete. Wie ein Zauber ging
es von ihr aus, von dem er ſich in ihrer Gegenwart völlig ein
genommen fühlte. Eben deshalb gelobte er ſich, die größte Vor
ſicht zu betrachten. Wenn er ſich doch täuſchte! Und wie oft
täuſcht die ſüßeſte unſchuldigſte Miene. Ein Richter muß vor
Allem gerecht ſein, das war ſeine erſte und vornehmſte Aufgabe,
die ohne Anſehen der Perſon erfüllt werden mußte. So hart
er ſich innerlich aber auch zu machen ſuchte, als Elli nun wirklich
eintrat und er in das ſanfte, liebe, kummervolle Geſicht, die
klaren und doch ſo melancholiſchen Augen ſah, da ſchwand jede
Erwägung vor dem einen ihn ganz erfüllenden Gefühl eines
tiefen Mitleids.

„Sind Sie nicht wohl fragte er beſorgt, ſie mit ritterlicher
Artigkeit zu einem der Stühle am Kamin geleitend. „Sie ſehen
ſehr angegriffen aus.“

„Jch danke Jhnen, Herr Präſident, ich bin ganz wohl, nur
etwas beunruhigt.“

„Sie zittern ja, liebes Kind,“ ſagte er, ihre Hand er-
greifend und ſie ermuthigend drückend. „Haben Sie Furcht
vor mirSie zwang ſich zu einem Lächeln, das das bleiche Geſichtchen

um ſo trauriger erſcheinen ließ.
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Ein wenig“, ſuchte ſie zu ſcherzen. Aber der Scherwollte nicht recht gelingen. Sie preßte e Lippen zuſammen und

p n ihr Gegenüberſitzenden beklommen, erwartungsvoll in
e Augen.
„Alſo doch J Die ſollten Sie nicht haben. Wiſſen

Sie nicht, daß ich Jhnen wohl will
„O doch,“ rief Sie nun warm. „Jch weiß, daß Sie ein

ebles, gütiges Herz beſitzen
„Das ſelbſt ſchon ſo viel der Schmerzen getragen Hat,“ fügte

er hinzu, „daß es Anderer Kummer zu begreifen e mäg. Sie
thun mir herzlich leid, liebe Elli

Es kam ihm faſt gegen ſeinen Willen, daß er ſie Elli nannte;
nun aber einmal geſchehen war, ließ es ſich nicht ändern. Und
war ſie denn nicht ſeine Nichte, oder würde es werden, die er
ein Recht hatte, ſo zu nennen

Sie ſah ihn dankbar an für ſeine freundliche Anrede, die ſie
im Geiſte Ottomar näher brachte, und entgegnete ernſt

„Ja, ich bin ſehr unglücklich, Herr Präſident, unglücklicher,
als ſie glauben.“

„Vielleicht weiß ich doch mehr von Jhnen, als Sie voraus
ſetzen, liebes Kind. Sie ahnen vielleicht, warum ich Sie zu mir
gebeten habe

Sie nickte
„Um meines Vaters willen. O, Herr Präſident,“ ſie hob

mit flehender Geberde die Hände zu ihtn empor, „iſt es wahr,
daß gegen meinen armen Vater eine Disziplinarunterſuchung ein
geleitet werden ſoll

„Leider, liebe Elli. Jhr Vater hat ſich von ſeiner Heftigkeit
hinreißen laſſen. Referendar Hübner war eben bei mir er iſt
entſchloſſen, die Anzeige einzureichen, wenn Jhr Herr Vater
u nicht zu einer von ihm zu diktirenden Abbitte verſtehen
will.“

Elli ließ bekümmert den Kopf ſinken:
„Das wird er nie! Mein Vater iſt von Herzen ſehr,

J gut, aber von ſtarrem Charakter. Er glaubt ſich im
e i.

„Wiſſen Sie, daß er ſich zu Thätlichkeiten gegen den Referendar
hat hinreißen laſſen

„Jch weiß es, ſeit geſtern erſt. Jch konnte, mochte ihn nicht
nach dem ſchrecklichen Vorfall fragen.“

„So werden Sie auch begreifen, daß der Referendar zu
Jhnen von Herzen.ſeiner Forderung berechtigt iſt.“

„Mein Vater iſt ein alter, von ſchweren Sorgen niederge-
drückter Mann,“ ſagte ſie leiſe, die Hände in einanderſchlingend,
„und der Referendar ſo jung, er ſollte deshalb Nachſicht üben.“

„Das habe ich ihm auch vorgehalten. Doch er meint, auf
Weiteres nicht eingehen zu können. Jch werde Jhrem Herrn
Vater davon Mittheilung machen müſſen und kann ihm, wenn
er zu der verlangten Abbitte nicht zu vermögen ſein ſollte, nur
rathen, ſeinen Abſchied einzureichen.“

Elli war todtenbleich geworden.
„Das kann mein Vater nicht, Herr Präſident
Und doch iſt es die einzige Möglichkeit für ihn, ſich

angenehmen Eventualitäten zu entziehen, deren Tragweite noch
nicht zu überſehen iſt.“

„Herr Präſident,“ ſagte Elli mit niedergeſchlagenen Augen,
„wir ſind arm. Mein Vater kann vorläufig ſein volles Gehalt
nicht entbehren.“

„Wenn es aber ſein muß, liebe Elli? Es geht Alles, ſobald
man es nur ernſtlich will.“

f W peinerfüllter Blick aus des jungen Mädchens Augen
traf ihn.

„Für einige Jahre noch, Herr Präſident,“ ſtotterte ſie, „wäre
es wirklich unmöglich

„Das heißt,“ fiel ihr der Präſident jetzt ernſt in's Wort,
„Jhr Vater hat noch Schulden zu bezahlen. Wiſſen Sie denn,
daß man bei mir deshalb ſchon Klage geführt hat

„O, auch das noch,“ ſtöhnte Elli jetzt auf. „Wenn man
meinen Vater verklagt, thut man ihm unrecht, Herr Präſident.
Mein Vater hat nie Schulden gemacht.“

„Und wer denn
Sie wandte ſich ab und ſchwieg.
„Jhr Schweigen ſagt genug,“ hob der Präſident nach kurzer

Pauſe wieder an, mit mitleidigem Blick die in ſich zuſammen
geſunkene Geſtalt des Mädchens umfaſſend. „Jm Grunde iſt
es auch gleich, wer die Schulden gemacht hat. Es handelt ſich
allein darum, ob ſie beglichen werden können.“

Wieder ſchlug Elli die Augen nieder.
„Leider iſt es vorläufig nicht möglich,“ entgegnete ſie, „und

wird es nie ſein, wenn die Einnahmen ſich noch veringern ſollten.“

un

Der Präſident erhob ſich und durchmaß gedankenvoll
einige Augenblicke das Zimmer. Er war reich; wie oft

tte er große Summen zu wohlthätigen Zwecken, an bedürftige
ndte gegeben? Warum nicht hier helfen, dem armen Kindedort die Thränen von den Augen trocknen? Aber wie? Wie

helfen, ohne zu verletzen?
„Haben Sie keine Freunde, die für Sie eintreten könnten

fragte er, vor Elli ſtehen bleibend.
„Das wohl; aber Papa weiſt jede Hilfe von fremder Hand

urück.“
„So, ſo, und Sie denken ebenſo, wie Jhr Vater?“
„Jch kann nichts gegen ſeinen entſchiedenen Willen
„Aber was ſoll dann werden?“ ſtieß der Präſident

hervor. er r l„Jch weiß es nicht,“ ſagte ſie, und die Thränen rannen ihr
wider Willen die Wangen herab. „Noch werde ich einen letzten
Verſuch machen, eine Einigung zu erzielen.“

„Sie? Was können Sie zur Tilgung der Schulden thun
„Arbeiten,“ ſagte ſie ernſt. „Wenn man mir nur vertrauen

wollte, ich würde ſoviel verdienen, daß ich die Abzahlungen leiſten
könnte, und ſollte ich Tag und Nacht arbeiten.“

„Armes Kind, Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen. Doch genug,
ich will Sie heute nicht weiter quälen. Verſprechen Sie mir
nur eins
g Er legte die Hand unter Ellis Kinn und ſah ihr tief in die
Augen.

„Was, Herr Präſident,“ fragte ſie gerührt. „Jch verſpreche
Jhnen Alles, was Sie wollen, was ich verſprechen darf, ohne
gegen das direkte Verbot meines Vaters zu handeln. Sie ſind
ſo gütig gegen mich!“

„Vertrauen Sie Jhren Kummer Niemand an als mir, ſelbſt
meiner Schweſter, ſelbſt Jhrer Freundin Jrmgard Lutzen nicht.
Sie kennen die Welt nicht. Sie iſt ſchlechter, als Jhre reine
Seele ahnt. Ob und wie ich Jhrem Vater helfen kann, weiß
ich noch nicht. Aber ich werde mein Möglichſtes thun, ihn aus
dieſer böſen Affaire zu befreien, natürlich mit Jhrem Beiſtand.
Was aber geſchieht, das muß unſer Geheimniß bleiben, ſelbſt dem
Vater gegenüber zu ſeinem Beſten. Wollen, können Sie mir
das verſprechen

Aus ihren Augen leuchtete ein warmer Strahl.
„Ja,“ entgegnete ſie ernſt, „ich verſpreche es und danke

Gott möge Sie für Jhre Güte ſegnen.“
Und ehe er es ſich verſah, preßten ſich zwei junge Lippen auf
ſeine Hand.

Dann wandte Elli ſich raſch, und die Thür ſchloß ſich
hinter ihrer ſchlanken Geſtalt, ehe er recht zur Beſinnung ge-
kommen war.

(Fortſetzung folgt.)

Straßenbilder aus Teheran.
Obſchon die großen Städte des Orients in ihrem Ausſehen

Vieles gemeinſam haben, die Bazare, die Minarets, die Lehm-
hütten, die engen, ſchmutzigen Straßen, die Bettter, die vielen
Prinzen und Ercellenzen, ſo bietet doch jede, auch in dieſem
allgemeinen Rahmen, ihre Beſonderheiten, wie es der Unter
ſchied der Nation, der Race und auch der Religion mit ſich
bringt.

In Teheran merkt man ſchon die größere Nähe Central
Aſiens Belutſchiſtan, Afghaniſtan, Buchara, Samarkand und
Indien haben hier ihre Vertreter wie Transkaukaſien, Kurdiſtan
und Meſopotamien.
Achtet man in den Straßen, in den Bazaren auf dieſe

Gäſte, ſo erkennt das geübte Auge bald den intelligenten Afghanen
mit ſeiner weißen, zuckerhutförmigen Kopfbedeckung, um welche
in halber Höhe ein buntes Tuch gewunden iſt dort ſchreitet ein
Turkomene eckig durch den geſchmeidigen Strom der Perſer, auf
dem kräftigen Kopfe die breite, flache, ungekünſtelte Schaffellmütze:
auf edlem Roß, in vornehmer Haltung, begegnet uns der tief
gebräunte Araber, mit wehendem, gelbrothem Kopftuch. Reiter
mit ſchönen Pferden ſind nicht ſelten in den Straßen, aber eine
ſchöne Figur macht der Perſer zu Pferde nicht. Sieht man die
krumme Haltung des Oberkörpers, die abfliegenden Arme, die
zurückgeſchobene Kulla (Lammfellmütze), den blauen oder braunen
Taillenrock, die weite, über den Halbſchuhen flatternde Hoſe, fo
denkt man unwillkürlich: „Der Knecht hat beſtiegen des Herren
Roß.“ Meiſtens iſt das auch richtig. Der vornehme Perſer
reitet nicht, ſondern fährt in geſchloſſenem Wagen, von mehreren
Dienſtreitern begleitet, durch die Straßen. Rückſichtslos ſauſen
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woll dieſe Kaleſchen durch die ſich drängende Menge der Fußgänger Apfelſinen oder dergleichen, die er den Vorübergehenden alsoft Awerda, Awerda (Achtung) ſchreit der Vorreiter und haut nach Se henk anbietet, um dagegen einige Kupfe einzu
fti e rechts und links mit der Peitſche eine Gaſſe durch die Maulthier- tauſchen. Natürlich iſt das ein Wurf mit der nach der
inde oder Eſel-Karawane. Oft wird ein breit beladenes Thier von den Speckſeite.
Wie Rädern erfaßt, die Laſt fliegt in den Schmutz, der Treiber ſchimpft, onnerstags und Freitags iſt ſtets eine große Völker

m der Kutſcher wiſcht ihm noch eins mit der Peitſche aus, und wanderung nach dem Thore von Schah Abdul Azim zu bemerken.
en? weiter geht's, Jallah, vorwärts! Dort beginnt nämlich die Landſtraße, welche nach dem etwa„Wohin zieht die Menge im bunten Gedränge Zum Bazar, 15 Kilometer ſüdlich von Teheran liegenden gleichnamigen Gebets
dand zur Moſchee, zum Theehauſe, zur Eiſenbahn, zum Thore hinaus. ort führt. Auch die einzige Eiſenbahn, welche Perſien beſitzt,

Der Kaufmann im langen braunen Mantel, mit weißem, ſeidenem verbindet die Hauptſtadt mit jenem Anziehungspunkte der frommen
Turbau, der zweibeinige und der vierbeinige Laſtträger ſtreben Schiten, und dieſen Pilgern verdankt ſie ihre Einträglichkeit.
nach dem Labyrinth der überdeckten Kauf und Werk Hallen. Wer nicht die Bahn beniztt, reitet zu Pferde oder auf Schufters

dent Unglaublich iſt die M Wſ Der Waaren, die dort hinein und Rappen; perſiſche Frauen im weiten faltigen dunkelblauen
herausgetragen wird. Laſtwagen ſind ſo gut wie unbekannt; Mantel, weißem langen Schleier und grünen oder violetten

ihr Kameele, Maulthiere, Eſel und Hamals (Träger) ſind die Be Pluderhoſen reiten nach Männer-Art auf Mauleſeln. Andere
tzten förderungmittel in der Stadt. Die armen turkomeniſchen Hamals Laſtthiere tragen rechts und links je eine mit rothem Plantuche

müſſen Einen dauern, wenn man ſie, mit Laſten von 150 bis überzogene Kiſte, in denen ebenfalls Frauen und Kinder befördert
in 200 Kilo auf dem Rücken, tiefgebeugt durch das Gewoge fort werden. Neugierig lugen die Evastöchter, bei ſeitwärts geſchobenem
auen kraxeln ſieht. Dabei haben dieſe Leute einen Tagelohn von nur Schleier, durch die Vorhänge, um ſofort vorſchriftsmäßig zu ver-
iſten 12/2 bis 2 Kran 70 bis 80 Pfennig nach unſerm Gelde. ſchwinden, wenn ein Europäer naht. Der Herr und Gebieter

Jener Mollah ſchreitet würdevoll, mit auf der Bruſt gekreuzten reitet in der Nähe und überwacht eiferſüchtig die Kiſten mit ſeinen
nug, Armen der Moſchee zu. Sein violetter mächtiger Turban, ſein beſſeren Hälften.
mir weißes Untergewand, ſein wallender brauner Mantel zeichnen ihn Neigt ſich am Abend die Sonne, ſo entvölkern ſich die

durch des Schneiders Kunſt ſeine ſcharf gebogene Naſe, der h und Plätze der Stadt ſehr ſchnell. Eine halbe Stunde
die wohlgepflegte ſchwarze Bart durch der Natur Gunſt vor vor Sonnenuntergang betet der gewiſſenhafte Schiit ſein Namas

den andern aus. Iſt ſein weißes Unterkleid noch durch einen und zieht ſich in das Aenderum, das Innere ſeiner Behauſung
reche grünſeidenen Gurt gehalten, ſo erkennt ein jeder, daß er ein zurück. Herrlich ſtrahlen die im Hintergrunde der Stadt ſich er
ohne Sayed, ein direkter Nachkomme des Propheten Ali iſt. Dieſe hebenden, mit Schnee bedeckten Gipfel des Elburs. Mit blauen,
ſind grün Gegürteten ſind übrigens gar nicht ſo ſelten, auch. unter violetten, roſarathen, purpurnen Schleiern ſchmückt wechſelnd die

dem gewöhnlichen Volke findet man ſie man darf wohl mit Recht ſcheidende Sonne dieſe einſamen erhabenen Bergrieſen, zuletzt ſie
ſelbſt zuweilen an der Echtheit des Stammbaumes zweifeln. im grauen Dämmerlicht zurücklaſſend. Der Abendſtern zieht
nicht. „Horch, wie ſchallt's dorten ſo lieblich hervor,“ das iſt der herauf, in den Straßen wird es dunkel und für kurze Zeit ſtill.
reine kleine Haſſan, der am Eingange des Theehauſes ſitzt, der Lock- Bald beginnt dann das Regiment der unzähligen herrenloſen
weiß des klugen Wirthes. Welch' ein koſtbares Kerlchen! Hell Straßenhunde; es entbrennt ein neuer Kampf um's Daſein.
aus und glockenrein ertönt ſeine Stimme, er trillert wie eine Lerche Geheul und klägliches Wimmern tönt durch die Nacht, die von
tand. und ſieht ſo vergnügt darein, wie die verkörperte Heiterkeit des keiner Laterne erhellt wird. Hier und da huſcht ein menſchliches
t dem menſchlichen Lebens Jhm gegenüber auf der andern Seite der Weſen mit einem Lampion durch das Dunkel und ein vom
mir Straße ſitzt auf einem Tiſche ein Anderer, der mehr des Lebens Opium berauſchter Derwiſch ſucht unter tiefem Stöhnen und un

Ernſt darzuſtellen berufen ſcheint. Es iſt ein perſiſcher Soldat. heimlichen Allah huh noch einen Schlupfwinkel für die Nacht
Seine ſchwarze Kulla trägt den perſiſchen Löwen, hat einen zu erreichen.

danke karminrothen Deckel und iſt mit Sturmband verſehen; es iſt das
nen.“ beſte Stück ſeiner Ausrüſtung. Der dunkelblaue Waffenrock,
auf nach europäiſchem Muſter, iſt ihm zu weit, und am Aermel undauf dem Rücken ſchaut das Unterfutter naſeweis hinaus; die All erlei

ſich mit breiter, rother Generalsbiſe beſetzte blauleinene Hoſe hängt
J ge ſchlotternd um die Beine, und unten haben Kette und Einſchlag Ein von Ameiſen zerſtörtes Kabel. Jm Juli 1894

des Webers ihre einſtige Verbindung gelöſt, um Franzen mit war von der, Stadt Haiphong in Tonkin an einem der Mündungs
einander zu ſpielen. Strümpfe hat er nicht, und das Fußzeug arme des Rothen Fluſſes (Song-koi) ein Telegraphenkabel gelegt
iſt eigenes Wachsthum. Dieſer unbewaffnete, traurige Sohn des worden. Schon in den erſten Tagen des Jahres 1895 zeigten
Mars iſt in ſeinen Mußeſtunden königlich privilegirter Bankier, ſich Schäden, die mehr und mehr zunnahmen, ſodaß in der erſten
d. h. Geldwechsler. Der perſiſche Kran gilt 20 Schahis. Für Hälfte dieſes Jahres ein Erſatz nöthig wurde. Das Kabel hatte
einen Silberkran giebt aber der Soldat-Bankier 21 Schahis alſo, obgleich es ſorgfältig angefertigt und gut gelegt war, kaum

ſehen in Kuper und bekommt von den Kaufleuten des Bazars einem zweijährigen Gebrauche genügt. Man ſollte meinen daß
ehm 22 KupferSchahis dafür wieder. Solche Geldwechsler trifft man die Herſtellung des Kabels jede Beſchädigung hätte ansſchließen
vielen an allen Ecken und Plätzen. Auf dieſe Weiſe bringt man hier ſollen. Es war faſt in ſeiner ganzen Länge in Cement getaucht
ieſem den Sold der bewaffneten Macht mit Leichtigkeit auf. und enthielt drei Leitungsdräthe, deren jeder aus ſieben Kupfer
inter Noch andere Gewerbetreibende findet man an den Ecken fäden beſtand, die von abwechſelnden Schichten von Guttapercha
t ſich poſtirt, Streichholzverkäufer und Bettler, unter letztern beſonders und Chatterton eingehüllt waren. (Chatterton nennt man eine

das weibliche Geſchlecht (Jüdinnen) und Kinder. Soweit der, von Theer, Harz und Guttapercha.) Die drei Leitungs-
ntral wie es ſcheint für jeden begrenzte, Bezirk reicht, wird der drähte waren mit drei gegerbten Schnüren, welche die Zwiſchen

und Europäer von ihnen mit Geſchrei verfolgt: Salamät baschi, räume ausfüllten, in ein Seil zuſammengedreht. Ein Polſter
diſtan salamät baschi. bei Jeſus, dem Sohne der Maria, gieb mir! von gegerbtem indiſchen Hanf rollte ſich ſpiraliſch über den ſo

Eine andere Art von Bettlern treibt ihr Weſen unter Namen gebildeten Cylinder. Zwei ebenfalls gegerbte baumwollene
dieſe und Maske eines Derwiſchs. Die wirklichen Derwiſche, moha- Bänder hielten, in entgegengeſetzter Richtung gewickelt, das

hanen medaniſche Philoſophen, die Alles annehmen, um Alles zu ver Ganze zuſammen. Endlich war das ſo zubereitete Kabel in
welche theilen, die zu tiefer Verachtung des irdiſchen Tands gelangten, eine Bleiröhre eingeſchloſſen. Es war nicht anders denkbar,
et ein ſind ſelten geworden. Doch ihr äußeres Gebahren haben viele als daß irgend ein Organismus das Kabel zerſtört hatte
auf ihnen abgeguckt. Der BettlerDerwiſch ſchreitet langſam mit aber bei der Unterſuchung in Hanoi konnte man den Thäter nicht
nütze: beiden Händen an ſeinem langen, ſchmuckloſen Stock hängend, entdecken. Man ſchrieb an den Miniſter „Es iſt das erſte Mal,
r tief von Zeit zu Zeit Pauſen machend, durch die Straßen. Sein daß etwas derart in Tonkin geſchehen iſt, bis heute haben die
Reiter trüb ſchwärmeriſches Auge in die Ferne oder nach oben richtend, Termiten, die Bohrwürmer und Holzwürmer das Guttapercha
r eine ſeufzt er tief und ſtößt zuweilen einen durchdringenden Ruf aus: unſerer Kabel verſchont und ſogar die der umhüllten Drähte,
in die Alah Ja Ali Allah huh ſtets mit tiefem Bruſtton welche für die Einrichtung der Poſtämter benutzt werden. Es

die beginnend, und mit ſcharfer, kurzer Markirung der letzten Silbe. ſcheint übrigens, daß die Beſchaffenheit des Bodens, wo dieſes
aunen Sein Geſicht umrahmt ein weicher Spitzbart, lange ſchwarze Kabel gelegt war, es vor den auf dem Lande lebenden Jnfekten
ſe, fo Locken hängen über die Stirn und fallen auf die Schultern hätte bewahren müſſen. Der Boden der Stadt Haiphong lie
erren herab. Jn ſeinem Gewande fangen ſieben Katzen keine Maus, nur ſehr wenig über der Meeresfläche, iſt ſumpfig, ſtets f
Perſer es iſt ſehr ſchmutzig, aber die ganze Erſcheinung höchſt maleriſch. und etwas ſalzig er würde danach eher den kleinen Thieren des
reren Mancher Derwiſch trägt am Arme einen kleinen Behälter in Meerwaſſers zuſagen.“ Der Miniſter überwies darauf ein Stück
ſauſen Form eines Nachens. Jn ihm bewahrt er Brod, Roſinen, dieſes Kabels dem entomologiſchen Laboratorium des vatur-
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wiſſenſchaftlichen n in Paris, wo es von Bouvier
unterſucht wurde. ieſer fand im Jnnere des Kabels zwei
Syſteme von Galerieen, die von den beiden Enden nach der
Mitte des Stückes zu liefen, ohne ſich jedoch zu begegnen. Dieſe
Gänge richteten ſich alle von der Peripherie nach dem Centrum hin;
ſie ließen das Bleirohr und die Kupferdrähte unberührt, durch
bohrten dagegen die Baumwollen und Hanfhülle, gingen in die
Schnüre hinein und ſetzten ſich dann in dieſen und in der Gutta-
percha fort, bis ſie den Kupferfaden bloßlegten und dort in einer
Sackgaſſe endigten. Die Galerieen hatten zwei bis drei Milli-
meter Durchmeſſer und waren zum Theil mit einem lockeren
Material angefüllt, das höchſtwahrſcheinlich thieriſche Exkremente
darſtellte. Bouvier unterſuchte dieſe Reſte mit der Lupe und dem
Mikroſkop; an dem einen Ende des Kabels konnte er nichts Be
ſonderes finden, an dem andern Ende dagegen fand er in einer
der beiden faſt parallelen Galerieen einen ſehr verſtümmelten
Jnſektenkopf, und in der zweiten einen Kopf, der noch die Kiefer
und die andern Mundanhänge aufwies. Die genaue Unter-
ſuchung dieſer beiden Köpfe ergab, daß ſie Termiten angehörten.
Zweifellos waren ſie gleichzeitig die Reſte der Zerſtörer des
Kabels. Bouvier, der über ſeine Unterſuchung an die Akademie
der Wiſſenſchaften berichtete, ſprach die Meinung aus, daß die
weißen Ameiſen ſchwerlich das Blei zu durchbohren und ſo in
das Jnnere des Kabels zu dringen vermochten: er iſt vielmehr
zu demſelben Glauben geneigt wie der Poſtdirektor von Tonkin,
daß die Jnſekten durch eines der offenen Enden des Rohrs
oder durch ein zufällig vorhandenes Loch in dasſelbe hineinge-
langt ſeien.

Jn einer Berliner Kntſcherkneipe unterhielten ſich verſchiedene
Kutſcher“ über die Trinkgelder, welche ſie ſchon erhalten hätten.
Einige wußten Wunderdinge zu erzählen von den ungeheuren Summen,
die ihnen dedizirt worden ſeien. Rur ein einziger der Tafelrunde
blieb ſtill und ſtumm. Endlich geſtand er auf Befragen, während
ſeines ganzen Kutſcherdaſeins noch von keinem ſeiner Pafſſagiere einen
Obolus erhalten zu haben. Allgemeine Senſation. Endlich brach
einer das Stillſchweigen und ſagte „Bruder, wenn det wahr is un

et beweiſen kannſt, zahl ick de janze Zeche von Dir.“ Ja, et is
wahr,“ betheuerte der Kutſcher Proletarier, und als ein Anderer ihn
fragte: „Wat fährſt Du denn antwortete er wehmuthsvoll: „nen
frienen Wagen.“ (Mit „grüner Wagen“ bezeichnet der Volksmund die
Gefangenenwagen.)

Die „Purzelbaum-Kur“. Eine jetzt zu Chicago anſäſſige
Schwedin hat die „Purzelbaum-Kur“ für Damen eingeführt, die ihr
zu feſtes Fleiſch vermindern wollen. „Manchmal“, ſagt die Erfinderin,
„bedarf es eines großen Aufwandes an Logik und Geduld, um eine
ſtarke Frau dazu zu bewegen, einen Purzelbaum zu ſchlagen. (Sehr
wahr So iſt denn das Anfangsſtadium ein recht ſchwieriges. Jm
fünfundvierzigſten Jahre erſcheint freilich die Bethätigung als ein be-
denkliches Unternehmen. Hat man es aber erſt los, ſo iſt man mit
fünfzig noch nicht zu alt, um den Sport, dem man behaglich in dem
mit Teppichen bedeckten Zimmer huldigen kann, zu würdigen, und der
Erfoig für den Leibesumfang iſt einfach phänomenal. Einer ſtarken
Frau iſt nichts Beſſeres zu empfehlen.“ Das iſt ein hübſcher Ulk und
zugleich eine gute Satyre auf die vielen ſonderbaren „Kuren“, die
heutigen Tages empfohlen werden.

m eines Kuſſes willen. Einen traurigen Abſchluß fand ein
Geſellſchaftsabend, den in Weſt Palm Beach, Florida, das Ehepaar
Cragin gab und zu dem alle jugendlichen Bekannten der Nachbarſchaft
eingeladen worden waren. In dem prächtig erleuchteten Garten
beluſtigte man ſich unter Anderem auch mit Pfänderſpielen, und
unter den Mädchen, die an junge Männer Küſſe verloren, befand ſich
Julia Moore, ein hübſches, ſechzehnjähriges Mädchen. Sie hatte es
ſich in den Kopf geſetzt dem jungen Mann, an den ſie einen Kuß
verloren hatte, einen Poſſen zu ſpielen, und lief lachend in das dichte
Gebüſch, das ſich in der Nähe des Spielplatzes befand. Der junge
Mann verfolgte ſie, doch war er kaum weit gekommen, als
Julia Moore, die ziemlich tief in's Gebüſch gedrungen war, ein
Mark und Bein durchdringendes Geſchrei ertönen ließ. Als der
junge Mann bis zu ihr vorgedrungen war, bot ſich ihm ein ſchreck-
licher Anblick: Ein Panther hatte ſich auf das Mädchen geſtürzt
und es zu Boden geriſſen, wo er die Unglückliche zerfleiſchte. Das
Angſtgeſchrei war auch von der übrigen Geſellſchaft gehört worden,
die nun ſchnell herbei kam, worauf die Beſtie unter wildem Brüllen
verſchwand. Julia Moore war an Bruſt und Schultern entſetzlich
zugerichtet. Der rechte Arm war gebrochen und in der rechten
Hüfte hatte ſie eine tiefe Wunde. Sie ſtarb an den erlittenen Ver-
letzungen.

Der beſte Ausweg. Eine Araberin hatte die Abweſenheit ihres
Gatten, der eine kleine einjährige Gefängnißſtrafe abzumachen
batte, benutzt, um ſich mit einem zweiten Manne zu verheirathen.
Bei ſeiner Rückkehr aus dem Staatsdienſte fand der erſte Gatte,
der ſich dieſes Wiederſehen ganz anders und viel ſchöner ausgemalt
hatte, ſeine theure Gattin in den Armen eines Anderen, der dieſelben

Rechte an ihr zu haben behauptete, als er ſelber. Selbſtverſtändkah
konnte eine furchtbare Prügelei den ſchwierigen Fall nicht zu allge
meiner Zufriedenheit entſcheiden. Man ging zum Kadi, der ſich in
einiger Verlegenheit befand und ſich hinter den Ohren kratzte; denn
beide Ehen waren rechtsgiltig geſchloſſen, und er überlegte, wem er die
Frau zuſprechen ſollte. Da kam ihm dieſe mit einem erlöſenden Ein
fall zur Hilfe, der zur Zufriedenheit ſämmtlicher drei Parteien führen
mußte ſie erklärte, mit Vergnügen freiwillig auf ihre beiden
verzichten zu wollen.

Wie fich die Zeiten ändern. Jetzt, da in Paris das Ruſſen
fieber ſeinen Hähepunkt erreicht und alle Straßen der ville lumiere
von dem herrlichen Liede von Marianne und dem ſchönen Nicolas
widerhallen, ſei an ein anderes Lied von einem anderen Nicolas er

r zur Zeit des Krimkrieges in Paris in Aller Mund war.
Fs lautete:

Voilà cet emp'reur Nicolas
nous déclare la guerre,
il nous dit, qu'il faut parler bas
ah! ce malin compère!
Pt pnis ces cosaques du Don
la faridondaine, la faridondon
viendront mwanger notre röti, biribi
à la fagon de barbarie, mon ami.

Auf deutſch etwa ſo
Das iſt der Kaiſer Nikolas,
Dünkt unſer Herrſcher ſich,
Der arme Wicht erlühnt ſich baß,
Zu drohen uns mit Krieg.
Dent' ich, die Koſalen kommen
Tralali, Tralalar!
Ach dann wird mir ganz beklommen
Die freſſen uns à la Tatar!

Vorn Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von einer ſeltenen Fülle und Reichhaltigkeit ſowohl in Bezug
auf die Jlluſtrationen wie den Text iſt das Oktober-Heft von Weſter
manns Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften, mit welchem der
einundvierzigſte Jahrgang eröffnet wird und das ſich zugleich in einem
neuen, ſtattlichen Gewande, einer Umſchlagzeichnung von Profeſſor
Emil Doepler d. J., repräſentirt. Nicht weniger als drei unſerer ge-
feiertſten Erzähler haben ihre neueſten Werke beigeſteuert Paul Heyſe
bietet in „Das Steinchen im Schuh“ eine fein abgetönte novelliſtiſche
Charakterſtudie, während uns Sophie Junghans in ihrer Erzählung
„Lore Fay“ die ſeltſam bewegten Lebensſchickſale eines jungen Mädchen
vorführt. Man darf auf Fortführung und Löſung der dramatiſch
wirkſamen Handlung geſpannt ſein. Wilhelm FJenſen führt uns mit
ſeinem Roman „Luv und lee“ nach der ihm wohlvertrauten nord-
deutſchen Küſte. Neben prächtigen Naturſchilderungen feſſelt die faſt
romantiſch anmuthende Liebesgeſchichte. Unter den kunſtgeſchichtlichen
Eſſays nennen wir in erſter Linie Oskar Bies „Michelangelo.“ Die dem
vorliegenden Theile beigegebenen zwölf Jlluſtrationen, Reproduktionen
der bedeutendſten Werke des großen Florentiners, ſind von wahrhaft
künſtleriſcher Vollendung. Das Gleiche gilt von den acht Abbildungen,
welche der Abhandlung Cornelius Gurlitts über die „Anfänge
der engliſchen Landſchaftsmalerei“ beigegeben ſind. Die Betrachtung
von Max Haushofer, dem berühmten Münchener Sozialhiſtoriker
und Dichter: „Die Unzufriedenheit der Kulturwelt als Charakter
zug des Zeitgeiſtes“, verdient gerade jetzt in weiteſten Kreiſen be
herzigt zu werden. Ebenſo feſſelnd iſt Hans Blums Aufſatz „Die
Präſidenten des deutſchen Reichstags“ der vorliegende Abſchnitt iſt dem
Leben und der Wirkſamkeit Eduard Simſons gewidmet. Freunde der
Völker und Sittengeſchichte ſeien verwieſen auf die reich illuſtrirte Reiſe
ſchilderung von W. Schmedes „Ein Beſuch auf Sumatras Weſtküſte.“
Friederich Koldewey giebt uns eine Biographie von „J. H. Campe“,
dem bekannten deutſchen Bearbeiter des Robinſon, und nimmt dabei
Gelegenheit, manche Vorurtheile über dieſe für das vorige Jahr-
hundert charakteriſtiſche Erſcheinung kritiſch zu beſeitigen. Den
Schluß bilden wie gewöhnliche Literariſche Notizen“. Jedenfalls
zeigt auch das neueſte Heft der „Weſtermannſchen Monatshefte“,
daß ſie in der Reihe unſerer illuſtrirten Zeitſchriften noch immer
durch Vornehmheit und Gediegenheit ihres Inhalt den erſten Rang
einnehmen.

Die amtliche Ausgabe der Ausführungsanweiſung vom
27. Auguſt 1896 zum Geſetz, betreffend die Beſteuerung des Gewerbe-
betriebes im Umherziehen iſt mit dem abgeänderten Geſetz vom
3. Juli 1876 ſoeben in R. v. Decker's Verlag, G. Schenck in Berlin
(für 60 Pfg.) erſchienen.

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gevens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Threle, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87.
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